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500. JUBILÄUM DER STADT TRINIDAD

Das I» Bar Jantralreglon Kubas. Im Sudan dar Provinz Sandl Spiritus gelegene Trinidad 
ist die dina von dan spanischen Kolonialherren In Kuba gegründete Stadt. Heute Ist sie 
einer dar wichtigsten Anrlehungspunkte für den Tourismus

Dar Menaca-bnegs Turtn, eins der wichtigsten Sehenswürdigkeiten 
Im Umfeld von Trinidad

Juan Antonio Borrego rung, dar Inspiration und Kraft unserer Partei und der ver­
dienstvollen Arbeit der Menschen Trin idads' sagte Eusebio 
Leal in setner FTede.

Aus Anints den hatten Jnhrtausonds deser dritten, von den 
Spaniern m Kuba otrontndet»’ Stadt tand aufierdem eme 
groOonige kCmaderwche Oats unter dem Titel Authentisches 
Tnnidad otan und e * wurden verschiedene W erte in Verbin­
dung m it dem Kulturerbe, sowohl In der Stadt, als lucb  Im be­
nachbarten Tbl der ZuckofmOMon. «ingeweihi

Dazu gehören das lulorm ationuontruin und das Kuftunsttoo- 
Oohumenbitlons/ontnim, dm  Stadtm.iCuii von trrr.ldad und 
dos Romuntlecho M uuuim , früher Brura« Pulest. •

GemerndeversamnOOng der Votem acht. bei der auch cae P o  
wooromitgi dder Esteban Lazo Hernández und Adel Vzquierto 
Rodríguez zugegen waren, an den Anteil der Einwohner "rlr*- 
dads Am I eben des Landes

Der Stadthi3tor»ter von Havanna lobte all lene, öle Im 
Laute der Jahrhunderte .fü r die Freiheit gekäm pft und d-o 
Schönheit erschaffen haben, die aucn unverzichtbar ist". 
Insbesondere erinnerte er an die Rolle der H istoriker Mano­
lo  Béouer und Carlos Joaquín Zaguera und des Architek­
ten Roberto López Bastida

.Im  Namen der Nation danke ich allen die iQr die Pracht 
des Kufturerbes gearbeitet und gakdmpfl haben der Regle

• TRINIDAD. S ancftS pinh»-A uf de» Potttveranstallurg aus An­
lasa des 500 Jahrestagen der Gründung von Tnrvdad hob de» 
Direktor des Net/wwrk«*. du» Arhmt der Bitro« de» Stadthw-
toriksr zur Erhaltung dee Kulturerbes Kubas koordiniert. Dr. Eu- 
satto Leei Spengler, das rustortsch« und kulturelle Erbe ooi 
Stadt hervor Trinidad sei „wundorcchön durch sotne Architektur.
herrlieh und wunderbar durch same Menschen und dlo vielen 
Tálenle itkr es Liber die John» tvrvrtnjabm cht twT 

.Eine Reise noch Tnnidad 41 sin« Wallfahrt", sagte L<m ) 
Spengter und ennnnrt» wRhiwnd d tir fWwrticnen Sitzung der

El ic Mc Is s t, dsr O trtklor des Netzwerkes. des d t  Arbeit d«r Büros Ost 
S tsdltustoriktr zur Erhaltung d is  KaHursrlai Kutar koordiniert, bezeichnet« 
Trinidad wegen asina» Architektur imd telner herzlichen Mancchsn ala eine 
wunderschöne Stadl imd das Tal der Jackstmdhian i i i  einen Gerten

Kultanreranstallung wahrend dar ta itrllchan Sitzung «er GemaindtTersammlnng dar Volksmacht von Trinidad 
auf dem zentralen Platz der Stadt rössvosij erro
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• DIE Stadt Camagüey, die vierte 
von den Spaniern in Kuba gegrün­
dete S tadt, fe ie rt ihren 500, Ge­
burtstag. Verschiedene ku lture lle  
Veranstaltungen, fe ierliche Zere­
m onien, A usste llungen, Hand­
werksm essen sowie die tra d itio ­
nelle Prozession der Jungfrau von 
C andelaria waren Teil des Fest­
program m s.

Die als Santa M aria del Puerto del 
Principe am 2. Februar 1514 ge­
gründete Stadt, die als W eltkultur­
erbe anerkannt ist, liegt etwa 570 
Kilometer östlich von Havanna.

Die Festlichkeiten im erneuerten

und geschm ückten Camagüey be­
gannen m it dem traditionellen Fah­
nenappell am Agram onte-Park.

Von den Baikonen des Gebäu­
des aus, das se it über zwei Jahr­
hunderten als S itz der S tadtregie­
rung d ien t, wurden die Festvor­
schriften  verlesen, eine Tradition, 
d ie aus der Ze it der spanischen 
Kolonie stam m t.

Es fo lg te  die Eröffnungsparade 
zum S tadtpark Casino Cam pe­
stre, dem  größten in Kuba. An ihr 
nahm en M usik- und Tanzgruppen 
te il. Auch einen Umzug von alten 
F ahrrädern, M otorrädern und

DAYliN VESA/ CU8ADEBATE

Autos gab es, O ldtim ern, die von 
vielen als eines der größten ro l­
lenden Museen der W elt bezeich­
net werden. Die Prozession zu 
Ehren der Jungfrau von Candela­
ria, der Schutzpatronin der S tadt, 
fand in der Nähe der Kathedrale 
sta tt, die vor kurzem  von Papst

Franziskus zur B asilika M inor e r­
nannt wurde.

An e iner künstlerischen Gala am 
ersten Festtag waren über 800 
K ünstle r der verschiedenen 
Kunstrichtungen bete ilig t.

Außerdem  fand das 8. in terna ­
tiona le  Sym posium  über Heraus­

forderungen bei der Verwaltung 
h istorisch  w ertvo ller S tädte sta tt, 
w ie auch eine fe ie rliche  S itzung 
des S tad tra tes am P la tz  San 
Juan de D ios, dessen S itz sich in 
einem  Ensem ble der K olon ia lar­
ch itek tu r des 18. Jahrhunderts 
befindet.*

DAYIEN VEGA/  CUBAOEBATE

Agramonte-Park

F IT U R :  K u b a  s ie h t  e in e m  J a h r  m it g u te n  

E r g e b n is s e n  im  T o u r is m u s  e n tg e g e n
• MADRID - Kuba erwartet ein gutes Tourismus­
jahr 2014. Zu dieser Aussage gelangte der Tou­
rismusminister, Manuel Marrero. ausgehend 
von den ersten Zahlen, den globalen Progno­
sen und den Investitionen, mit denen das kuba­
nische Tourismusangebot erweitert wird.

Bei einem Treffen in der spanischen Haupt­
stadt m it Reiseveranstaltern, Vertretern von 
Fluggesellschaften und Geschäftsleuten, die 
m it der Branche verknüpft sind, wies Marrero 
darauf hin, dass Schätzungen zufolge der 
Monat Januar der beste in den letzten Jahren 
sein wird, m it einem Anstieg der internationa­
len Besucherzahlen um etwa 13 Prozent.

Marrero, der an der 34. Tourismusmesse 
(FITUR) in Madrid teilnahm , an der fast neun­
tausend Geschäftsleute aus 165 Ländern be­
te ilig t waren, bekräftigte, dass Sonne und 
Strand auch weiterhin das kubanische Haupt­

produkt bleiben wird, aber in Kombination m it 
dem kulturellen und historischen Erbe.

.W ir sind optim istisch In Bezug auf das Jahr 
2014. ein Jahr, fü r das, obwohl es von der 
globalen Krise überschattet ist, Bedingungen 
geschaffen worden sind, um einen Oualitäts- 
sprung im Service Zu erreichen. Renovierte 
Hotels und neue Anlagen sind das Ergebnis 
des Investmentprozesses“ , sagte er.

In Anwesenheit des Generalsekretärs der 
W elttourism usorganisation, Taleb R ifai, ihres 
Repräsentanten für Amerika, Carlos Vogeler, 
und des kubanischen Botschafters in Spa­
nien, Eugenio Martinez, ertäuterte der M inis­
ter die Neuigkeiten der kubanischen Touris­
musindustrie.

In diese Prognose schloss e r die Entwick­
lung des nicht-staatlichen Bereichs ein, mit 
der Einbeziehung von siebentausend Wohn­

häusern, die privat verm ietet werden, sowie 
von zweitausend privaten Restaurants, die 
bereits Eingang in das Angebot der Reisebü­
ros gefunden haben.

Desgleichen erinnerte e r daran, dass aus 
Anlass des 500. Jahrestages der Gründung 
dieser östlichen Stadt die Provinz Cama­
güey über neue Hotels verfügen w ird, im 
Zuge der feierlichen Begehung der Jubiläen 
noch w eiterer Städte wie Trinidad, Baracoa 
und Bayamo.

Das Investitionsprogramm umfasst die Re­
novierung der Hotels Packard, Regis, der 
Manzana de Gómez und w eiterer Fünf-Ster- 
ne-Einrichtungen auf dem zentral gelegenen 
Paseo del Prado in Havanna, sowie auch von 
Hotels am Strand von Varadero und der Cays 
im Norden der Insel.

In der Stadt Trinidad, im Zentrum der Insel,

sind Hotels am Strand Ancón hinzu gekom­
men, als Teil der Investition, in die auch neue 
Joint Venture- Projekte von Unternehmen mit 
kubanischem  und internationalem  Kapital 
einfließen So soll das globale Wachstum 
ausgenutzt werden, das m it etwa 50 M illionen 
zusätzlichen Reisenden pro Jahr ins Haus 
steht.

In Bezug auf Spanien war e r der Ansicht, 
dass die erwartete w irtschaftliche Erholung 
den Anstieg der Besucherzahlen begünsti­
gen könne. Im Jahr 2013 waren es etwa 
73.000 spanische Besucher, nachdem die 
Krise den Abstieg des Landes auf den 10. 
oder 11. Platz verursachte. Vorher hatte das 
Land den dritten Platz in der Zahl der Touris­
ten in Kuba inne.

Kuba em pfing im Jahr 2013 mehr als 2,8 
M illionen ausländische Besucher. (PL) •
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JOSE M CORREAESTUDIOS REVOLUCIÓN

Gipfeltreffen (CELAC)Mehrere Her der Gemeinschaft der Lateinamerikanischen und Karibischen Staaten
F re itreppe der Universitätteilnehmenden Präsidenten führten den Fackelzug Begeisterung den Studierenden derunter

ALBERTO BORREGO

Beginn des Marsches zur Fragua Martlana

TRADITIONELLER FACKELZUG

L a te in a m e rik a n is c h e  

F ü h ru m asp ersö n lich ke iten

ten M a rti
Mit dem traditionellen Fackelzug ehrten die Kubaner ihren

Yenia Silva

Nationalhelden
I  1  Insei studk 

ik  ■ 1 - kanischen
• AM 27. Januar nahmen de Präsidenten wä^khezueia.
Modas Maduro; Nicaragua. Daniel Ortega; Uruguáy, José
Mujca; Boivien. Evo Morales; Haiti. Michel Martely, ( jn d ji. besondere Bedeutung zu. da sie zu einem Zeitpunkt

Insei studieren den Traum Martis von der lateinameri­
kanischen Integration zurückzuerobem.

Von den Jugend- und StudentenorganisatZonen dt 
Landes etnberulen, kam der diesjährigen Veranstaltung

Guyana. Donald Ramotar zusammen mit Ober 10.000 
denten an dem tradrbonelen Facketzug teil, mit dem der I 
banische Nadonaihald José Marti am Vorabend seines i 
burtstages geehrt wurde.

Anwesend woran auch de Premierminister von Artigue und 
Barbuda, Bakten Spencer Jamaika. Porta Simpson-Mter. 
und S t Vlnoant ind  den Grenadnen, Ralph Gonsalves.

Der von Präsident Raul Castro angeführte Umzug be­
gann an der Freitreppe der Universität Havanna und en­
dete an der Fragua Martiana. Er diente mehreren Gene­
rationen dazu - angefangen von den Teilnehmern des 
ersten Fackelzuges kn Jahr 1953. der Generation des 
100. Jahrestages, bis zu den jungen Kubanern und La­
teinamerikanern. die heute an den Universitäten der

Jem and, an dem die Integration der Region - einer der 
Regreßen Träume von Marti - sich mit der Zustimmung und 

z u fi Wohle Ihrer Völker konkretisiert.
" der Abhärtung des 2. Gipfeltreffens der CELAC In 

ma verwirklichten die lateinamerikanischen und 
en Nationen die martianische Idee von der Ein- 
res Amerikas kl einem neuen Szenarium der 

ZusdGfrenarbeit und des regionalen Austausches zum 
Wohl.

Fackelzug fand im Jahr 1953 anlässlich des 
des universellsten aller Kubaner statt. 

Marsch durch de Straßen von Havanna 
warein Te« rfcr Ehrungen, die Jasó Marti im ganzen Land 
Bl seinem 16k 3ut>iär.m arte I wurden •



Lateinamerika und die 
Karibik mit vereinter 
Stimme in Havanna
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Treffen Fidels mit 
angesehenen Gästen

Fernández de Kirchner

Der historische Anführer der Kubanischen Revolution bei einem Tratten mH den Präsidenten Daniel Ortega (Nicaragua). Evo 
Morales (Bolivien) und Rafael Correa (Ecuador). Anwesend waren ebenfalls der ecuadorlanlsche Außenminister Ricardo 
Patíño und Rosario M urillo, die Ehefrau des nlcaraguanischen Staatschefs

OCnrARGCNTIHA
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Fotos: Ales Castro Fidel und Enrique Peña Nieto, President der Vereinigten 
Mexikanischen Staaten

Fidel und die brasilianische Präsidentin Dlima Rousseif
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In te g ra tio n  a u f der G rundlage der V e rs c h ie d e n a rtig k e it
* IN der zum Abschluss des 2. Gipfeltreffens der Gemeinschaft der 
Lateinamerikanischen und Karibischen Staaten (CELAC) vereinbar­
ten Deklaration von Havanna heben die 33 anwesenden Würdenträ­
ger In Vertretung der Mitgliedsstaaten hervor, dass es in den zwei Jah­
ren seit der Gnmdimg der CELAC gelungen Ist, .einen Raum für den 
Oialog und de politische Abstimmung" zu schaffen, .der uns emt und 
das Bestreben möglich macht, gemeinsam für das Wohl unserer Völ­
ker zu arbeiten, der gleichzeitig eme bessere Integration und Protekti­
on unserer Region in der internationalen Arena ermöglicht".

Nach der Ratifizierung des unwiderruflichen W iens zur Stärkung 
dieses Raums des effektiven politischen Dialogs drücken sie die Ab­
sicht aus. ausgehend von der Vieialt .de gemeinsamen Herausfor­
derungen und Ziele und de übereinstimmenden Grundagen* zu be­
stimmen. .de uns ertauben werden, die Integration imserer Region 
voranzubringen*

Das Dokument betont die Notwendigkeit die Demokratien der 
CELAC-Länder zu stärten und ntegrativere Gesellschaften aufzu­
bauen. .Lassen Se uns unsere Predürtvilät vetbes6em. unsere Han­
delsbeziehungen enger gestaton. unsere Infrastruktur imd de Kon- 
nekbvilät verbessern sowie de notwendgen Netzwerke, de unsere 
Voller immer mehr irerbreten; lassen Sie uns für de nachhaltige Ent­
wicklung aideiten. für de Úberwndimg der Ungleichhe( und eine ge­
rechtere VerteArg des Fteichtums, dam* ale spüren, dass de  Demo- 
krabe ihrem Leben einen Sinn g tt. Das ist de Mösion der CELAC. 
das ist de Aufgabe, zu der wir berufen worden sind, und das ist de 
potosche Verantwortung, de wir übernommen haben und über de wir 
unseren Vöfcetn Flecherschaff abtegen müssen *

In einem anderen Absatz äußern de Staats- und Regrerungschefs 
#v befes Bedauern überden Tod des Präsidenten der Bofvanachen 
RepubHr Venezuela. Hugo Rafael Chävez Frías, .emer der wichtigs­
ten Gründer und Untereaützer der CELAC. mermüdkher Himianist 
und Förderer der iateinamerfcanischen und karhlschen Einheit der 
gegen soziale Ausgrenzung und Armut kämpfte imd die ganzheMche 
Entwicklung der Region anregte",

.W ir übernehmen unsere Verprtchting gegenüber der Integrierten, 
mcnt-ausgrenzenden und gerechten Entwicklung der Region, dabei 
Jie Bedeutung dessen berücksichtigend, den kleinen und antäügen
Volkswirtschaften, den sch auf dem Entwicklungsweg befindenden 
Binnenländern und den Inselstaaten, eme bevorzugte Behandlung 
zukommen zu lassen“, heißt es in der Deklaration von Havanna.

„Höchste Priorität" verieihen de Referenden der Stäitnmg der Le­
bensrnittel- und Emähiungssicherheit. der Alphabetisierung und 
Nachalphabetisierung, ehr allgemeinen kostenlosen öffentlichen Bil­
dung. der qualitativ hochwertigen und gesellschaftlich angemessenen 
technischen, beruflichen und HochschulausWdung, dem Landbesitz,

der Entwicklung der Landwirtschaft, emachießllch der menschenwür­
digen und nachhaltigen familiären Bauernwirtschaft, der Unterstüt­
zung der Kleinbauern, der Arbeitslosenversicherung der universellen 
öffentlichen Gesundheit dem Recht aut angemessenen Wöhnraum 
für alle und der prodiidiven und Industriellen Entwicklung als entschei­
dende Faktoren für die Beseitigung von Hingen Armut und sozialer 
Ausgrenzung.' . a

Sie bekräftigen auch die Verpflichtung,' de kulturelle Integration un­
serer Völker durch die Förderung des Austausches von kultureiem, 
traditionelem ynd modernem Wissen zu gewährleisten, und erken­
nen an, dass die irdgenen Völker und lokalen Gemeinschaften eme 
wichtige Role in der wirtschaftlichen, sozialen und ökologischen Ent­
wicklung spielen.

Sie bestätigten gechfals den W ien, regionale, bilaterale und tnta- 
terale subrefonaie Kooperabonsprogramme für die Entwicklung zu 
fördern, sowie eine Regionalpolibk der Süd-Süd-Zusammenatbeil 
und der DreteckskooperaSon, welche die spezifischen Merkmale imd 
Bedürfnisse der verschiedenen Gebete und Subregionen sowie 
je066 oer Lander oerucKscregen.

Sie verpflichten sich, weiterhin zu den Anstrengungen des Wie­
deraufbaus und der Entwicklung von Haiti beizutragen, .unter vol­
lem Respekt seiner Autorität und Souveränität*, und fordern die 
Regierungen, die IradfeoneAen Gebertänder und die internationa­
len Fmanzmstifubonen auf. dieses Ziel umfangreicher und schnel­
ler zu unterstütze«.

Sie sprechen sich auch dafür aus, weiterhin die soliden regiona­
len Gnmdsätze in Bezug aut de  Anerkennung der Rechte von 
Migranten zu stärten

Davon überzeugt dass der Klmawandef eines der ernstesten Pro­
bleme unserer Zofl darsteB. á iiíem  sie ihre bete Besorgnis über die 
wachsenden negativen Auswirkungen n den Entwickkmgsländem 
und insbesondere n den kleinen Inseistaaten.

Sie bekräftigen den lateinamenkanischen und karibischen Charak­
ter von Puerto Ricc imd verpflichteten sich, weitertiin im Rahmen des 
Vöfcarrecrts und insbesondere der Resolution 1514 (XV) der Gene­
ralversammlung der Vereinten Nationen, vom 14 Dezember 1 960, zu 
arbeiten, um zu erreichen, dass Lateinamerika und (Je Karitxk ein von 
Kolonialismus und Kolonien freies Gebiet wird.

Weiterhin wiederholen sie die Ablehnung von unilateralen Listen 
und Zertifizierungen entwickelter Länder, die Länder Lateinamenkas 
imd der Karibik betreffen, insbesondere derjenigen, die sich auf Ter­
rorismus, Drogenhandel, Menschenhandel und andere ähnliche Phä­
nomene beziehen, und ralifizteren das am 5. Juni von der CELAC an­
genommene Sonderkommuniqué, das die Aufnahme Kubas in die 
sogenannte Liste der den internationalen Terrorismus fördernden

Staaten des State Department dor Vereinigten Staaten ablchnt 
Die Deklaration drückt ebenfalls die feste Unterstützung für de legi­

timen Rechte von Argentinien n  dem Streit um die Souveränität der 
Falklandinseh, der Süd-Georgien- und der Süd-Sandwich-Insefn und 
der um Hegenden Meeresgebiete aus, sowie das Interesse, dass die­
ser Streit auf friedlichem Weg und durch Verhandlungen gelöst wild.

Es wird auch die tiefste Ablehnung der Anwendung von einseiti­
gen Zwangsmaßnahmen geäußert, die Solidarität mit Kuba bekräf­
tigt und die Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika aufge- 
lordert, dte seit über fünf Jahrzehnten gegen Kuba verhängte Wirt­
schafts-, Handels- und Finanzblockade zu beenden.

Die Staats- und Regierungschefs verpflichten sich, wertertiki dafür 
zu arbeiten. Latemarrenka und die Karibik als Zone des Friedens zu 
konsolidieren, in der die Differenzen zwischen den Nationen durch 
den Oialog und Verhandkmgen oder andere im Völkerrecht fest ge­
legten Formen der friedlichen Regelung gelöst werden 

Sie betonen ebenfalls de Bedeutung der Kultur und der Kulturin­
dustrie für de Volkswirtschaften und verpflichteten sich, de kulturel­
le Entwicklung als Instrument der Erhaltung des kiiture len Erbes 
imd zur Schaffung von Aibertsmögichkeiten und Wohlstand für de 
Völker zu fördern.

Sie imlersiützen auch den Vsrhandungsprozess zwischen der ko­
lumbianischen Regierung und der FARC. der in Havanna statttndet.

In der umfangreichen Deklaration betonen de Repräsentanten 
der Vöfcer der Region de  Notwendigkeit einer gerechten geogra­
phischen Verteilung im System der Vereinten Nationen und streben 
an. dass sich de quantitative und qualitative Präsenz Latemamen- 
kas imd der Karibik in Schlüsselpositionen der UNO und anderer in- 
temationaler Organisationen erhöht 

Die Deklaration drückt auch .ernste Besorgnis* über die humani­
täre Situation und die Sicherheitslage n  der Arabischen Republik 
Syrien aus sowie Ober die Bedrohung, de dies für den Nahen Osten 
und den Frieden und de internationalen Sicherheit darstellt 

Die 33 Staats- und Regierungschefs begrüßen die Einrichtung 
des Forums CELAC-China und des Dialogprozesses mit der Rus­
sischen Föderation. Elemente, die sich positiv aut me 1 atigkeit der 
Gemeinschaft auswiiken können. Sie äußern außerdemrhre Unter­
stützung für den Vorbereitungsprozess des CELAC-EU-Gipfels, der 
Im Jahr 2015 In Brüssel stattfinden wird.

Schließlich danken sie dem Präsidenten des Staats- und des Mi­
nisterrats der Republik Kuba für die Führungstätigkeit und die ge­
leistete Arbeit während der Ausübung der Pro-tempore-Piäsident- 
schaft des Forums und drücken dem Volk und der Regierung Kubas 
Ihre Anerkennung für die Organisation des 2. Gipfeltreffens der 
CELAC in Havanna aus. •

• DIE Staats- und Regerungachete der Gemwn- 
scheft der Latelna'nefkarischiin und Kaifeteehen 
Staaten (CELAC). de n  Havanna. Kuba, am 26 
und-23 Januar 2014 zum zweiten Gipfeltreffen 
ve-sammeS s rd  geben km Namen t m  VOHot» 
und mdem se deren Wünsche imd Sehnsüchte 
traufch Medergeoen.

unfer Bekrä/lfgu/igcer Vemfllehtung ihrer Län­
der gegenüber den Zielen und Grundsätzen die 
ir  der Charta d9i Vereinten Nationen und dee 
Völkerrechts verankert slna. und i,m. Bewusst­
sein dass 06-* wornyana uno u>© osr
Region zum internationalen Frieden und der Si­
cherheit peinigen 

im BewussNeri dessen, oass der Frieden ein 
höchstes Gut und ein legfcmci Verlangen ater 
Völker s t und dass deaen Eihatung ein wesent­
lich«  Eiemen! der Integration von Lflinmamonka 
und der Karibik und 6m gememswTios Pmtp und 
ein wert der Gemeinschaft der Latemamertkwii- 
sehen und Kariblsnher Staalan (CELACl «1, 

betätigend, dass d t  Integration die Vision einer 
gerechten Weftortmung stärkt, die durch das 
Recht und eine Kuüur des Friedens gefestigt wfe), 
welche de Anwendung von Gewalt und unrecht­
mäßiger Mittel der Verteidigung ausschlleßf, eln- 
schließtch dor Mnssenvemichturtgswaffen und 
insbesondere der Atomwaffen, 

die Bedeutung des Vertrags von Tiatetotoo für 
das VBibol von Kernwaffen In Lata&wnerlka und 
der Karibik hervorbebend, dar einmalig

Htomwattenfreio Zone b  einem de tt teventten 
Gentet onrtötWB, wes em Boftrag ztin  ragonalan' 
und rterranonuiien Fneöan und S ctw tielt &  

erneut aut dte dringende Nctwendgtelt der att- 
gemeihen unflvolsarirtgen nuklearen Abrüstimg 
r+nteeandtevee auf de Verpffchturg gegenüber 
dor arafegteüren Agenda des Organisation lü? 
das Vatoof von Kernwaffen * 1  Lateramertia und 
der K n rt* (OPANAL). de von den 33 MkgSed- 

oer CELAC au? der “  * *Generatonterenz von 
Buenos A -es m Auyjsl 2013 ffigenorranen 
wurde.

an de Pmzspen van Frieden, Demokratie, Enf- 
*Y>outig !jix j r  rcT»©« emnffna, ese
d e rM itt fw c s a n r

lOoraDOrssvsSöms «nsp.*©rt, 
an den Beschluss da- Staatschefs der UNASUR 

onnr>d/no, oixiarnoma «ws eine ¿ero o&s rro - 
dens und der Zusammenarbeit zu sörioan, 

an die Enncbtung der Zone das Friedens und 
der Zusammenarbeit des Südatiartlks »n Jahr 
1086 annnemd,

auch aut unsere Verpflichtung hnwerssnü, de fn 
der ErkJämng das Gipfeltreffens der Einheit Latein 
«medres und der Karibik am 23, Februar 2010 
vereinbart wurde, die Umsetzung eigsner Mecha­
nismen Tür dte frw iiohe Beteguny von Strerigtoi- 
ten zu fördern.

nochmals auf unsere VerpSctitung hrweseod. 
dass »ich In LatBirwnerika und der Karibik eme 

Bin# Zone des Friedend konsolirlert in 1er die Mei-

dte Anwendung und tfte - 
von Gewalt aus unserer F

3. Wir eririären de \
Region zur strikten EriDHung der Fftkcht. ik 
zugreiten - weder direkt noch indirekt ln d
ren Angelegonhettan ledwede» anderen <_____ _
und rte Grundsätze der nationalen SouveränffäL 
Gleicnborechtiguhg und -Selbstbeatftnmung der 
Völker zu achten,

4. Wir eiWären die Verptlohtung der V6 
temameiftas und der Karibik, freundschaftW» 
Beziehungen und 7

der mtemotiona- 
Dekteratlcn in Ihren 

den Mitpliedsh «en der CELAC 
! Ip  zu respektieren 

Sehr gñohrto Statís- und Regterungschefs, ver­
ehrte Gäste ich nrtrtäre teiertöi LATEINAMERtKA 
UND DIE KARSIK ZUR ZONE OES FRIEDENS. •
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Eröffnungsansprache von Amwegeneral Rauf Castro Rur, Prä­
sident des Staats- und das M inisterrats der Ftepublik Kuba, auf 
dem 2. G ipfeltreffen der Gemeinschaft der Lateinamerikani­
schen und Karibischen Staaten (CELAC), Havanna, 2a Januar 
2014
(Stenografische V e rs io n  des Staatsrats)

■ SEHR geehrte Damen jnd  Herren Staats- und Ftegierungschete 
Latanamenkas und der K a rt*.

verehrte Außerm rtsterited Gäste:

Im Namen des Vokes und der Flegierung Kubas hefle  ich Sie 
herzfch vwlkommen und wünschen Ihnen einen angenehmen Auf- 
enthak. Für uns ist es eine große Ehre und ehe Quete aufnchtrger 
Dankbarkeit, m* der Anwesenheit von Ihnen allen auf diesem Giplef 
.Unseres Amerikas" zählen zu können, welcher (Orden Tag des 161. 
Geburtstages von José Marti einberuten wurde.

Wir bedauern zutiefst die physische Abwesenhel einer der großen 
Führungsperaönlchkelten unseres Amerikas, des unvergesslichen 
venezolanischen Präsidenten Hugo Rafael Chávez Frías, das in­
brünstigen und unermOdicher Anführers und Kämpfers für Unab­
hängigkeit. Zusammenarbeit. Solidarität, Integration und lateiname­
rikanische und kartbische Ehhert, und für die Schaffibg dieser Ge- 
merrschafl sefost

Ich bitte um erio  Schweigeminute r  seinem Gedenken.
(Es w iid eine Schweigeminute gehalten)

vofonno Koiogm an uno rvotegen.
Die Z e l aal dem letzten Gipfeltreffen der CELAC war komptziert 

aber fruchtbar.
Dte Länder LM einam erkasw l der K a it*  mussten viele Heraue- 

torderungan konfrontieren. Oie Krise hat de Weltwirtschaft weiter 
beeinträchtigt. dte Gefahren (ür den Frieden sind in verschiedenen 
Taten der WM weüerhri vorhanden und Biudemationen wurden be­
droht, wurden Opter emseteger Zwangsmaßnahmen und rtemaüo- 
naler Anklagen aufgrund von legitimen Maßnahmen, dte sie zur \ter- 
lekágung ihrer Soirveränität ergriffen haben.

Aber wir waren fähig, beim Aufbau der CELAC voranzukommen 
und den Beschlüssen, dte wir in Caracas und Santiago de Chle ver­
einbarten, Kontinuität zu geben.

Nach in d  nach erschaffen wir eine Gemeinschaft der Lateiname­
rikanischen und Karibischen Staaten, die heute rrtemabonal als le­
gitime Intoressenvertretung Latenamerikas und der Karibik aner­
kannt wird.

Wir haben auch unsere Poeteonen angenähert und es bidet sich, 
trotz urrvermeidtcher Unterschiede, ein Geist größerer Ebhe» In der 
Vielfalt heraus, was das Ubmatrve Ziel sein soMe.

Wie ich in Santiago de Oate sagte: .W ir wissen, dass es ín te r 
uns verschiedene Denkweisen und sogar Meinungsverschieden­
heiten gbt. aber d e  CELAC entstand auf der Grundage eines 
zwetiundert)ährigen Karrpfes für d e  Lkiafchängigfrait und basiert 
auf einer tiefgreifenden Gemeinsamkeit von Zielen. Die C & A C  ist 
daher keine Folge von bloßen Versammlungen oder pragmati­
schen Zufälen, sondern ebne gemeinsame Vision des lateinameri­
kanischen und karibischen Großen Vaterlandes, das nur seinen 
Völkern verpflichtet is t*

Priorität sot der Schaffrjrg eines gemeinsamen politischen Raums 
zukommen, kl dem wir uns auf de Erreichung des Friedens und des 
Respekts unter unseren Nationen zubewegen, in dem wir In der 
Lage sind, dte objektiven Hindernisse m d diejenigen, de uns ab- 
sichtfch in den Weg gelegt werden, zu überwinden, in dem wir die 
Ressourcen auf Souveräns Weise und für das Gemeinwohl verwen­
den und dte wissenschaftlichen und technischen Kapazitäten für 
den Fortschritt unserer Völker emsetzen können, in dem wir die un- 
veräußerlchen Prinzipien wie Selbstbestimmung, Souveränität und 
souveräne Gleichheit der Staaten durchsetzen.

Nur so werden vrir erreichen, dass de  Aussage, dass Lateiname­
rika und de  Kaitrik de lAtetiregion m i der grölten Ungleichheit is t 
aulhört. wahr zu sein

Oie kubanische Protempore-Präsidentschalf der OBJC  ist spe- 
z ie l auf de  ErtGBung deses Ziels gerichtet gewesen, deshati sei 
das Hauptihema deses Gipteffreffens jd e  Bekämpfung von Armut 
Hunger und Ungtoichher.

Es ist wehr, dass In den letzten Jahren Fortschritte erzielt vajrden, 
aber es waren langsame, fragmentierte und instable. Laut der 
CEPAL, der w ir für ihre stete Zusammenarbeit m l der kubanischen 
Präsidentschaft und de rin Rahmen dieser Zusammenarbeit ge­
machten fünf Studten derken, erreichte dte Aimutsquote In Latein- 
ametika und der Karibik irr Jahr 2012 mindestens 28,2 % der Bevöl­
kerung, also 164 MNanen Menschen, und die des Elends oder der 
extremen Armut 11,3 %, was 66 Müonen Einwohnern der Regrm 
entspricht Aber am besorgniserregendsten ist dte Kinderarmut dte 
70,5 Miltonen Kinder und Jugendliche betrifft 23,3 Mffionen von

hnen r i extremer Armut.
Des Einkommen der reichsten 10% der latexiamec Hamacher Be­

völkerung beträgt 32 % des Gesamteinkommens, während das der 
ärmsten 40 % nur 15 % beträgt

Dte Vöfcer Lateinamerikas und dar Karibik foidem und benötigen 
eine bessere Vertelung der Vermögen und Einkommen, freien und 
kostenlosen Zugang zu qualitativ hochwertiger Bildung. Vofbeechäf- 
tigung, bessere Löhne, Beseitigung des Analphabetentums, Schäf­
tung einer echten Emähamgssicherheit Gesundheitssysteme für 
cke gesamte Bevölkerung, das Recht auf eine menschenwürdige 
Wohnung. Trinkwasser und sanitäre Einrichtungen.

Alle6 sind erreichbare Ziele, derer Erlangung den Fortschritt unse­
rer Region messen wird.

Wir haben affe Bedngungen, um de aktueleSäuationum zikeh- 
ren. M t etwas mehr als 15 % der Landftäche in d  8 3  % der Wetltie- 
vöfcenrng irertügt de Re(äan über enenerhebichen Antel der wich­
tigsten rwht-emeuerbaren Mnerakeserven. ein Dtälei der Süßwas­
serreserven. 12 % des Ackerlandes, des g rtflre  Polenziai der We* 
bei der Nahrungsmfftefriiodktion urd 21% der natürichen Wälder.

Und gerade deser R echtm  muss zu einem Motor für da  Besei­
tigung von Ungleichheäen weiden. Unsere Aufgabe und Herausfor­
derung Ist fähig zu saín, deses Natuikaprial in Humankapital, wirt­
schaftliche Infrastruktur und Otversftnerung dar Produktion»- und 
Exportbasis zu verwandeln, so dass es entscheidend zu einem wirk­
lichen Entwicklungsprozess beiträgt.

Eines unserer Probleme in Lateinamerika und der Karibk is t dass 
wir de Zeiten der hohen Preise der natürlichen Ressourcen, die wir 
exportieren, nicht in Prozesse der langfristigen wirtschaftlichen Ent­
wicklung ixngesetzt haben, damit diese eine tatsächliche Reduzie­
rung der Armut und dte Steigerung der Pro-Kopi-Önkommen unse­
rer Bevöäterung ermögichten.

Dazu müssen wir dte vote Souveränität über unsere natürlichen 
Raeaouroen ausüben und angemessene Maßnahmen In Bezug auf 
de  ausländechen Investitionen und dte in den Ländern der CELAC 
tätigen transnationalen Konzerne ergreifen.

OteVortete  der ausBndschen Direktinvestitionen für de  Wirtschaft 
der Region und de  der Kapäaizuiührung durch de  in h r tätigen 
transnationalen Unternehmen sind urteestretbar, aber v tr lassen 
ad)er a d t, dass das übermäßige Wachstum h ie r Gewinne, auf das 
5 .Mache In den letzten neun Jahren, de poeticen Ausweitungen 
auf de ZahAngsbianz unserer Länder beeinbächtigt

kn Bildungsbereich steht de Region erhebichen Lücken gegen­
über, sowohl in Bezug auf den Zugang als bei der OuaRät. Gleich­
zeitig überdauert weiterhin der funktionale Analphabetismus, wenn 
auch mH deutlichen Unterschieden zwischen den Ländern.

Obwohl In der Regten Fortschritte beim Zugang zur Grundachutxl- 
dung zu verzeichnen waren, haben de  Informationen der CEPAL 
und der UNESCO deutlich gemacht dass de CXiaMät der Ausbil­
dung, de  de Schüler erhalten, eng mit hrem Einkommensniveau in 
Verbindung steht

Ernster ist de Situation n  der Sekundarstufe, nicht nur, wei 50 K 
der jungen Menschen zwischen 20 tax) 24 Jahren sie rieht beende­
ten, sondern weä nur 21,7 % der Jugendtehen des ärmsten Sektors 
kn deser Altersgruppe sie abgeschlossen heben, kn Gegensatz 
dazu haben 783 % von Ihren AHaragenoMen da« reicheten Seg­
ments deses Bildungsniveau abgeschlossen. Das heißt eine Diffe­
renz von 56,6 Prozentpunkten trennte de tarden Gruppen kn Jahr 
2010.

kn Fal der Hochschutuldung ist das Problem noch komplexer, 
denn nach Schätzungen der CEPAL war kr Jahr 2010 nur ein Drit­
tel der jungen Menschen zwischen 18 und 24 Jahren in deser Aus- 
büdungsstufe immatrikuliert.

VW verfügen über alle Mögüchketen, de Ressourcen und de Me­
thoden, tan das Analphabetentum vom Angesicht Latenamerkas 
und der Karibk zu vterbannen. Wir müssen den polibschen WRen 
haben, um des zu tiftite d  unseren Vökem de M öglchkel des aus­
nahmslosen und gleichen Zugangs zu alan Bidungsebenen zu 
geben. Ntehts, was «wr uns vornehmen, zu km, vted ohne erzogene 
uno gowoete vo#cer mognen son.

Ote Vtelä* kn Entwicklungsstand der verschiedenen sozialen und 
produktiven Sektoren unserer Länder ist auch eine Gefegenhe* für 
Komplementarität und Integration brer Vokswtrtschaften und de 
Zusammenarbeit.

Wir müssen ein neues Paradigma der regionalen und htemationi. 
len Zusammenarbeit errichten. Im Rahmen der CELAC haben wir 
de MöglichkBit ein eigenes Model zu erateten, angepasst an unse­
re Realitäten, basierend auf den Prinzipien de6 gemensamen Nut­
zens und der Solidarität das dte besten Erishtungen berücksichtigt 
de in den letzten Jahren von den Ländern der Ftegten und von den 
latektameikanischen und karibischen Integrabonsorganisationen 
wie MERCOSUFL ALBA, PETFtOCARIBE, UNASUR. CARICOM, 
SICA und anderen gesammek wurden, de kn Laute der Jahre be­
reits einen Kure abgezeichnet haben.

Darüber hinaus dürfen wk nicht vergessen dass de  Meinen Insel­
staaten der Kant)*; eine besondere Beachtung h ie r speziellen Pro­
bten« erfordern, de  sich durch de  Auswirtuigen der (^obelan Krise 
und den Klmewandei verschärft haben, wsfctwr uns zwar a le  be­
trifft aber einen noch größeren Eiräuss aul de  kartnehen Länder 
hat, deren Wirtschaften im Jahr 2012 zurückMen odar n  ener Rate 
wuchsen, de  ir te r  dem regionalen Durchschall le g t

Dte Auswirkungen der IMrtschaftskrise von 2006-2009 waren in 
deser Teäegion besondere stark und kosteten dte Meinen Insekt kn 
Durchschnitt 133 % hres BruttonlandsproduMs Oie Folgen ver­
heerender Naturkatastrophen haben sich ebenfalls auf diese Reak- 
tät ausgewirkt.

Es ist gieichfals eine moraische Veipfichtjng der internationalen 
Gemeinschaft irtd  unserer Länder, weiterhin zur umfassenden Ent­
wicklung der Republik Haiti beizutragen, durch konkrete Aktionen 
solidarischer Zusammenarbeit auf der Grvndage Ihrer spezifischen 
Bedürfnisse und nationalen Prioritäten.



Eine wichtige Aufgabe, die in diesem Jahr vor den Ländern der 
CELAC steht ist, gemeinsam an der Vorbereitung der Agenda für 
den Zeitraum nach 2015 zu arbeiten und dabei zu beachten, dass 
nicht die Fehler begangen werden, dte der Aufstellung der Miltenni- 
um-Ervtwickiungsaele vorausgingen.

Verehrte Staats- und Regierungschefs:
Unabhängig von unseren Fortschritten leben wir weiterhin in einer 

W elt die von einer ungerechten und aussdilieQenden Ordnung be­
stimmt wird. In der es wekerhtn Bedrohungen für den Frieden und 
äußere Ekimtschung in de  Region gibt.

Wir dürfen du lange Geschichte der Intervention In die inneren An­
gelegenheiten. die mtetänschen Invasoren und blutigen Staatsstrei­
che nicht vergessen. Oie so genannten „Machtzentrert“ finden sich 
nicht damit ab, die Kontrole über diese reiche Repon verloren zu 
h ite n  und werden de  Versuche nicht aufgeben, den Verlauf der 
Geschichte In unseren Ländern zu ändern, um den verlorenen Ein­
fluss wiederzueriangen und sich hre Ressourcen zunutze zu ma­
chen.

1909. als das sozialistische Lager bereits nicht mehr existierte, än­
derte die NATO tir  strategsches Konzept um angesichts vermeint­
licher globaler Bedrohungen n  Aktion zu treten, auf offeosrve Weise, 
außerhalb des Tanäcxitms der Mitgltedständef der Alianz, das sie 
als .euro-attanteche Peripherie" bezeichneten. Auf dem kurz da­
nach. Im Juni, In Rio de Janeiro abgehakenen Gipfeltreffen Europäi­
sche Union-Lateinamefika und die Kartiik, fragte der historische 
Führer der FlevcAjtion, Fidel Castro Flitz, ob insere Repon auch zu 
dieser .Peripherie" gehört in d  dteser immer aggressiver und gefähr­
licher werdenden Doktrin unterliegt. Diese Frage Ist bis heute, 15 
Jahre danach, noch immer unbeantwortet 

Im vergangenen Jahr wurde die Existenz enes globalen Spiona­
gesystems der Kommunikationen von Seiten der Vereinigten Staa­
ten aufgedeckt dessen wahlose Zielscheibe Staats- und Repe­
ringschefs, internationale Organisationen, pol «sehe Parteien, Un­
ternehmen und Bürger der Region waren. In eklatanter Verletzung 
des Völkerrechts und der Souveränität der Staaten.

Eine andere Angelegenheit, die wegen h ie r Poterrtlaktät. interna­
tionale KonNkte herauf zu beschwören, große Sorgen beratet ist 
dre versteckte und »egale Nutzung durch Inctviduen, Organisatio­
nen und Staaten der tnformatiksysteme der Lander, um dritte Län­
der anzugreten. Einige (Regierungen haben sogar die Mdgkchket 
geäußert auf diese Angriffe mit konventonelen Waffen zu reagie­
ren. Der einzige Weg, um diesen neuen Bedrohungen vorzubeugen 

id ihren zu begegnen, ist die verenfe Zusammenarbeit aller Staa­
ten, wie auch zur Vermeidung dessen, dass der Cyberspace zu 
einem Theater militärischer Operationen wird.

Wir begrüßen also die Initiative der Regierung Brassens, im April 
2014 in Sao Paulo de  Weltweite Mutteektorale Tagung über OnT 
nungspolltjk m  Internet durchzuführen.

Wie es sem unerschütterliches Engagement m# der niidearen Ab­
rüstung und dem Frieden beweist war Latenamerika die erste Re­
gion der W et, de mittels des Vertrages von Tlatelotco ein aiomwaf- 
fenfreies Gebiet einrichtete. Aber wir müssen noch weiter gehen. 
Frieden und Entwicklung bedingen sich gegenseitig in d  sind un­
trennbar. Es kann ketten Frieden ohne Entwicklung geben, noch 
Entwicklung ohne Frieden. Deshalb haben wir es uns zum ZieI ge­
sielt, unsere Region zur Zone des Friedens zu erklären, de tur 
immer den Krieg, d e  Bedrohung und die Anwendung von Gewalt 
ausschfießt, n  der de  Streitigkeiten zwischen unseren Ländern mit 
tnedichen Mitteln und durch Verhandungen, in Übereinstimmung 
mit dem Völkerrecht, von uns setist gelöst werden.

Wir wiederholen die volts Solidarität mit der Repubik Argentinien in 
ihrem Anspruch auf die Malwinen, Südgeongien und de südlichen 
Sandwichinseln und tire  zugehörigen Meeresgebiete. Während wir 
jeglichen Versuch der Nutzung der natürlichen Ressourcen, etn- 

-hiießfich der Bodenschätze jener Gebiete, so lange kene Uber- 
„ikunft erzielt wurde, zurückweisen, rufen wir gleichzeitig Großbri­

tannien auf. dass es den Dialog und de Verhandungen akzeptieren 
solle, so wie es die argentinische Regierung beantragt hat 

Wie es de puerto-ricamsche Dichterin Lola Rodríguez de Tiö aus­
drückte, sind „Kuba und Puerto Rico die beiden Flügel eines Vogels", 
weshalb ich erneut wiederhole, dass „unsere Gemeinschaft unvoä- 
ständig sein wird, solange in t ir  der Sitz von Puerto Rico fehl, eines 
echt latekwnerkanischen und karibischen Bruderiandes, das unter 
einer kolonialen Situation leider.

Wir übermitteln dem Volk und der Regierung von Ecuador unsere 
Sokdarität, de von Klagen transnalionaler Unternehmen vor Gerich­
ten bedroht werden, welche von Habgier und einer neokdonialen \ä- 
sion beeinflusst sind.

Ich danke für a le Bezeigungen der Solidarität angesichts der ver­
brecherischen Blockade, de meinem Land über mehr als e r  hal­
bes Jahrhundert hinweg aufgezwungen wird, wie auch der unge­
rechten Einbeziehung Kubas in de Liste der Förderer des Tenoris­
mus des Stale Department der Vareinigten Staaten.

Verehrte Kolepnnen und Kollegen:
Mit meinen besten Wünschen zum Erfolg bei den Besprechungen, 

die wir abhalten werden, und unter Bewusstmachung der enormen 
Verantwortung, de  w ir auf dem Wege zur Einheit unserer Region tei­
len. erkläre Ich das 2. Gipfeltreffen der Gemeinschaft Lateinamerika­
nischer und Karibischer Staaten o ffiM  U r eriMhet

Vielen Dank (Applaus) •

Vertreter Lateinamerikas und der 
Karibik sprachen sich für ein 

gemeinsames Ziel aus: Integration
■ NACHDEM sie hinter verschlossenen Türen 
getagt hatten, versammelten sich die am 2. Gip- 
fekreflen der CELAC teteehmenden Staats-und 
Regierungschefs der lateinamefkaniBChen und 
karibischen Länder am 28 . Januar, wenige Mnu- 
tennach 18.00 Uhr, im  arider Plenartagung hre 
Stendpirkte darzulegen.

Die Wartmekkrig von UN-Generalsekretär 
Ban Kknoon war die erste von elf Intervenlio- 
nen an diesem Tag. In semen Anfangsworten 
dankte er auf Spanisch den kubanischen Be­
hörden für ihre Gastfreundschaft imd bezech- 
nete de Organisation des Giptsls ais ausge­
zeichnet. Wie es im Folgenden auch andere 
Persönichketen taten, betonte er die Bedeu­
tung des Kampfes von José Marti für de regio­
nale Integraban Im 19. Jahrhundert und fügte 
hinzu, dass da Länder zum Giplei gekommen 
sind, um dteses Anliegen m des 21. Jahrhindeit 
emzubnngen, „und ich bin gekommen, um hm 
Tribut zu zoten, und dem. was Sa errichten".

Kknoon sagte, er sehe eine entschlossene 
imd vereinte Region, um die Herausforderun­
gen zu freistem, tmd hob deswerteren das Bei­
spiel der Region im Kampt gegen den Kima- 
wandel hervor. Er äußerte auch, dass de Län­
der Lateinamerikas seit Jahrzehnten eine wich­
tige Rolle In der Friedenssichenmg entvecke* 
haben und forderte die Führer der CELAC dazu 
auf. auch weterhm gegen die Diskriminierung 
von Menschen indgener und afttanischer Ab­
stammung zu kámpfen, sowie gegen die Ge­
walt gegen Frauen.

Es idgte de Wortmeldung der brastenschen 
Präsidentin Dilma Rousseff, de betonte, dass 
dieser Raun der Vareinbanmgan das deutete- 
le Beispiel ainer achten Integraban Br de Väter 
unseres Amerkas ist denn „wr haben freie poü- 
teche ind  wirtschafBche Modele, smd vereint im 
Kampf gegen de Armut im Streben nach wirt­
schaftlicher Entwckting, der Schäftung von Ar 
beitsplätzen.imKampffürFrieden.gegenDiekri- 
m nerungird Wohlstand türimsereRegorf.

Sie hob hervor, dass „unsere Vöfcer gelernt 
haben, hre Meinungsunterechiede beizulegen", 
während sie gfeichzekig anerkannte, dass der 
Regon hal noch viel zu bm btebl

Spater erinnerte sie daran, dass de Länder der 
nagen einen uer wcragsieo wetmanae uarster- 
len. „Wir müssen h der Lage sein, einen Invesb- 
bonsfluss zu schallen“, sagte sie.

B i großer Tel der Intervention des brastem 
sehen Präsidenten wer auf de Notwendigkeit 
konzentriert, Armut imd extremer Armut em Ende 
zu bereiten, während s» auf de Forderung von 
Technologie und Innovalion drängte, de wirW»- 
sensgeseischaft nennen, und darauf, dass in 
Prozessen und Produkten Mehrwert geschallen 
werden muss. GtetfizeiSg erkannte ste an, dass 
„wir große Inhaber von Ressourcen wie Erdgas 
und Ol and".

Die PnemnrministBrin von Jamaika. Porta 
Simpeon-Mter, bezeichnete die Role der K a rt* 
als wesenttch (ür den Prozess der reganaien In­
tegraban. Sie sagte, dass Kuba ais Brücke zwi­
schen Latenamerika imd den karibischen Län­
dern gewirid habe.

Eine der baemdructandsten Reden war de 
von Cristina Fernández, PräsKtsnbn von Arganli- 
nten. die daran erinnerte, dass de Anwesenden 
zu desem ZeäpunM nicht an ir g e n d e in e m  Ort 
vereammel waren. „Wir sind in Havanna!*, hob 
sie hervor. Sie bezBithneto de CBAC als einen 
Gipfelpunkt vteter Vorhaben des Zusammen­
schlusses in Lateinamerka und der Karibk. Ste 
wies darauf hin, dass das 21. Jahrhundert von 
der Heraustxldimg politischer und wirtschaftlicher 
DiOCKfr enarawensefl sein wwu una aass sen aie 
Region so schnell wie mögfch ixganisieren sote.

Wie hre brasianoche Amtskotogn betonte 
auch sie de Notwendgkeil dass de Rohstoffe 
der Länder iri der Region z ii Wortschöpfung bei­

Evo Morales, Präsident von Bolivien: ohne 
die USA in der CELAC „w ird es keine 
Staatsstreiche geben"

José Mejica, Präsident von Uruguay: „W ir 
heben einen phantastischen Schritt getan“

tragen müssen. Die Gnmdstoffwtnschaft umzu­
wandeln, indem Mshrwertschöpfung aus unse­
ren Rohstoffen erreicht wvd, tm  Arbeitspiatzs zu 
schaffen, sei ene Formel, um die Ungleichheit zu 
bekämpfen, sagte sie.

Vor Abschluss hier Rede dankte sie für die Un­
terstützung, de h r Land in seiner Forderung er- 
t» *, die Matwinen zurück zu erhalten, ein Territo­
rium, das In brtisdver Hand ist

Der Präsident ron Mexko, Enrique Peña Nieto, 
betonte die Aspekte, de de Länder dar CELAC 
mäainander ¡dentfizieren, wie die Gasdichte, de 
Geographie, de Kultur und de gemeinsamen 
Herausforderungen

Der Präsident Ecuadors, Rafael Carrea, warn­
te davor, dass auch mflen Im 21. Jahrtundert die 
Außenmgen das Kokmiatsmjs nicht ganz ver­
schwunden smd de Herrschaft des Kapksts und 
de privaten Monopole der Kommunkahon. Er 
wiederhole seine Kdk am bestehenden Inter­
amerikanischen Mensohenrechtssystem und an 
der starken Medienkampagne. de mehrere Län­
der der Region bedroht.

Corree sagte, dass die Integration dazu dienen 
sote, das Recht zu verkünden, de Armut zu 
überwinden, indem wir souverän unsere natürli­
chen Ressourcen nutzen.

Desweiteren ergriffen das Wort In dieser ersten 
Skzung Laura Chinchas. Präsidentin von Costa 
Rica, die PremieirTwsterin von Trinidad und To­
bago, KarrSa Persad-Bissessar. Horacio Caries, 
Präsktentvon Paraguay. Otto Pérez Molina, Prä­
sident von Guatemala, imd Michel Mailet/. Prä­
sident von Hab.

Das Herausheben der Bihek und der regiona­
len Integration charakterisierte de Ansprachen 
der Staatschefs am zweiten Tag des Gaféis.

Es gab Übereinstimmung in der Zufrieden­
heit mit der Gastfreundschaft Kubas und der 
Schaffung dar Voraussetzungen für den Erfolg 
des Treffens.

Die Sitzung eröflnete der Präsident der BoSva

Ralph ContiIvet, Ministerpräsident von St. Vincint 
und den Grenadinen, verteidigte eine karibische 
Kampagne über den Anspruch einer wirtschaftlichen 
uad moralischen Entschädigung für die Sklaverei 
doreft die ehemaligen Kolonialmächte

rischen Repubik Venezuela. Nicolás Maduro, m l 
einer Darsteiung des historiachen Werdegangs 
der CELAC bis In de Gegenwart Er schlug vor, 
eine fortdauernde Arbeitsmethode ertzurichten 
mit einer Agenda der Betabmg. die von dem 
Land ersten wird, das die temporale Ladung 
übernimmt um auf bevorstehenden Gipfeln ent­
scheidende Themen vorzubringen, die einer Lö­
sung becBrian,

„Heute sind wir ein mächtiges Gebiet des 
Friedens", sagte Maduro, indem ec sich auf die 
Proklamabon bezog, (Se einstimmig von allen 
am Forum beteiligten Delegationen unter­
zeichnet und von Präsident Raúl Castro verle­
sen worden war.

Bewegend waren die Ausführungen von José 
Mifca. Präsident von Uiüguay, der de Arbeit der 
CEULC ate eine large harte Schlacht berechne­
te, die das Ddemma der Notwendigkeit einer ech­
ten Integration lösen softe. Er kommentierte, wie 
der Subkontinent zu spat auf de Reraustordenm- 
gen der gegenwärtigen ZMteatKX! reagierte und 
heute gegen Mtrschwendimg. Erschöpfung der 
natürlicher Ressourcen und die Inabonaltäl des 
Verbrauchs ankämpft.

Ate Mug bezeichnete Raul Castro die Anspra­
che des Präsidenten Boliviens, Evo Morales, der 
In seiner Rede bewies, wie die koloniale Hand 
der Vereinigten Staaten die wahre Demokrat», 
Gerechtigkeit und Entwicklung der Vöker behin­
dert „Mit der CELAC haben wir begonnen, uns 
vom Imperium zu befreien, um das Leben, de 
Menschheit zu vertedgon und den Planeten zu 
retten", führte Morales aus.

Er schkig auch vor, einen Gekfonds der Sok- 
darität einzurichten, um den Bruderiändem ange­
sichts von LWteil und Katasbophen zu helfen, 
weil de entwickelten Großmächte Ihre Hüte an 
Bedngingen knüpfen und damit die Volkswirt­
schaften der Völker abhängig machen.

In dieser Skzung ergriffen desweiteren das 
Wort de Staats-und Regteiungschels von Guya­
na, Donald Ramotar Barbados, Freundei Stuart 
Nicaragua, Daniel Ortega, Kolumbien, Juan Ma­
nuel Santos: Santa Luda, Kenneth Anthony, SL 
Kitts ind Nevis, Denzi Douglas; Suriname, Desi- 
re Bouterse, Peru, Otante Huna» SL Vincent 
ind den Grsnadhen, Ralph GonsaNee, d ie , 
Sebastián Pinera und Michele BachetaL gewähl­
te Präsidentin; der Dominikanischen Repubik, 
Danilo Medna. die Außenmneter von 8ekze und 
El Salvador. WiHred Erkngton und Jaime Miran­
da, sowie der stellvertretende AuBerimmisler von 
Honduras, Roberto Ochoa.

Der letzte Tag endete mk der Verabschiedung 
der EridSrung von Havanna, de auf die Verwirkt- 
chung dar Erhalt durch Souveränität, RexixMät 
und aktive Beteiliging ater 33 Mitgfedsstaawi 
ausgertchtet st, und der Übergabe der Proterrv 
pore-Präsidenlschaft an Costa Rica. •



P räsident Raúl Castro Ruz tra f s ich  m it m ehreren  

S taats- und R egierungschefs der Region
Nur!« Barbosa Lein_________________
Fotos- E studios R e v o L a im

■ OER kubanische Präsident Raúl Castro 
Ruz empfing mehrere Staats- und Regie­
rungschefs der Region, die unserem 
Land anlässlich des 2. Gipfeltreffens der 
Gemenschaft der Lateinamerikanischen 
und Karibischen Staaten (CELAC) in Ha­
vanna offizielle oder Arbeitsbesuche ab­
statteten.

In der Arbeitsberatung Raúls mit dem 
venezolanischen Präsidenten Nicolás 
Maduro wurde das gemeinsame Interes­
se an der Stärkung der bilateralen wirt­
schaftlichen Zusammenarbeit im Sinne 
der Gründungsprinzipien der Bolivari- 
scben Allianz für die Völker Unseres 
Amerikas (ALBA) bestätigt.

Oer kubanische Staatschef empfing 
auch die brasilianische Präsidentin Dilma 
Rousseff. die zu einem offiziellen Besuch 
in Kuba weilte. In dem Gespräch betonten 
sie die Bedeutung der Sonderentwick­
lungszone vorn Mariel für Kuba und den

regionalen Handel. Auch die Premiermi- 
nrsterin Jamaikas, Porte Simpson Miller, 
stattete Kuba einen offizielen Besuch ab 
und hatte ein Treffen mit Präsident Raúl 
Castro, bei dem sie an die historischen 
Beziehungen zwischen beiden Ländern 
erinnerten und die Fortschritte in der Zu­
sammenarbeit hervorboben.

Raúl empfing ebenfalls die Präsidentin 
von Costa Rica, Laura Chinchilla Miran­
da, die auf dem Gipfeltreffen die Pro-tem- 
pore-Fhäsidentschaft der CELAC über­
nahm. Beide Präsidenten unterhielten 
sich über diese Regionalorganisation 
sowie den guten Stand der bilateralen Be­
ziehungen.

Der kubanische Präsident traf sich 
gleichfalls mit dem mexikanischen Präsi­
denten Enrique Pefia Nieto, der unserem 
Land einen offizielen Besuch abstattete. 
Die beiden Staatsmänner sprachen über 
den guten Stand der bilateralen Bezie­
hungen und bestätigten den W ilen, den 
Meinungsaustausch auszubauen und zur 
Stärkung der CELAC betzutragen. •

Dilma und Raúl hoben den ausgezeichneten Stand dar Beziehungen zwischen beiden 
Ländern hervor

Raúl und Laura Chinchilla Miranda, Präsidentin von Costa Rica

Die Präsidenten Raúl Castro und Nicolás Maduro

Der kubanische 
Staatschef und 
der
mexikanische 
Präsident 
Enrique Pella 
Nieto
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Der kubanische 
Staatschef 
und die Premier­
ministerin von 
Jamaika, Portia 
Simpson Miliar
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Estillan Lazo Harnándaz, Präsident dar Nstionalverssmm- 
lu n j dar Volksmacht, ampflng den Generalsekretär dar 
Vereinten Nationen

toOVtQO LtaBiffviA

B a n  K i-m o o n  Bel se in e m  T re lte n  m it  M a rin o  M u r t l lo  J o rg e , V iz e p r is ld e n t 

d e s  M in ls te r ra le s

Ban Ki-moon lobte die Arbeit Kubas 
an der Spitze der CELAC

• UN-GENERALSEKRETÁR Ban Kt-moon lobte die Arbeit 
Kubas in der Pro-tempore-Präsidentschaft der Gemeinschaft der 
Lateinamerikanischen und Karibischen Staaten (CELAC). als er 
am Montag, dem 27. Januar, von Präsident Raid Castro Ruz m 
Havanna empfangen wurde.

Während des Treffens, bei dem verschiedene internationale 
Themen erörtert wurden, bekräftigte Präsident Raúl Castro 
Kubas Engagement für den MuMateralismus. die Einhaltung der 
UN-Charta und des Völkerrechte

ERFÜLLUNG DER MILLENNIUMSZIELE

Ban Ki-moon. der ale Gast des 2. G ipteltraflene der CELAC 
der kubanischen Hauptstadt amen ofttzieHen Bestien abstat­
tete, hob bei einem Meinungsaustausch m it dem kubani­
schen Parlam entspräsidenten Esteban Lazo Hernández die 
Verwirklichung dar M ikennlums-Entwlcklungszlaie durch die 
kubanisch» Regierung hervor, wie auch Ihra Zusammenarbeit 
m it den vereinten Nationen.

ln einer Atmosphäre von Respekt und Herzlichkeit betonte er 
auch dte Bedeutung dessen, dass das 2 Gipfeltreffen der 
CELAC m Kuba stattlindot und dessen Zeitpunkt trat dem 161. 
Geburtstag von Jose Marti zusammenfäM.

Der Präsident des kubanischen Parlaments erläuterte cener- 
setts a «  Zusammensetzung des neuen Parlamenta, same Arbeit 
zur Gewährleistung der laufenden Veränderungen rn  Land und 
seine aktive Teilnahme an den interparlamentarischen Foren.

AKTUALISIERUNG OES WIRTSCHAFTSMOOELLS

Ban Ki-moon hatte euch einen Eifahrungsaustsuech mit dem 
Vizepräsidenten des Ministerrates Marino MunPo Jorge, bei dem 
er den Prozess der sozioökonomischen Aktualisierung wUrtig-

M ca ao o iP rR ien t

Merlen Cedro Eepfn erläuterte dem UN-Generaliekrellr Aspekte 
der O itrdiliihrung In Kufte und Lsteinamerika der Kampagne Únele 
(Schließ dien an) zur Beendigung der Gewalt gegen Frauen

ta. der mc sichtbaren Ergebnissen im Land durr.hgeföhri wird, 
und bekräftigte dw Bereitschaft der Vereinten Nationen, auch 
weiterhin mit der kubanischen Regierung zusammenzuartoeiten.

Jorge M urillo bezog sich auf den stetig vorhandenen Aus­
tausch zwischen Kuba und den verschiedenen Agenturen der 
UNO.

Kuba schätze die von der UNO. vor allem  von der W id- 
schaftskom m ission für Lateinam erika und die Karibik 
(C EPAl) zum Wohl unseres Volkes ge leistete Arbeit hoch ein 
und sei dankbar dafür, tügte er an.

im Nationalen Zentrum für Sexuaierziehung. wo er von dessen 
Direktorin, Merleta Castro Espin, empfangen wurde, ging der 
UN-Genoraisekretär auf tfe  Kampagne Únete (Schlief) dich an)

ein, dte In Kuba und latemamerika durchgeführt w ird, um dte Ge­
walt gegen Frauen zu beenden.

Die 2006 weltweit gestartete Initiative richtet sich an die Regie­
rungen, dte Zivilgesellschaft, den Privatsektor, dte Medien und an 
das System der Vereinten Nationen setost.

BEEINDRUCKT VOM ERREICHTEN IN DER ALTSTADT VON
HAVANNA

Ban Ki-moon besichtigte gemeinsam mH dam Stadthotorikei 
von Havanna. Eusebio Leal Spengler. Sehenswürdigkeiten der 
historischen Altstadt von Havanna - von dar UNESCO zum Welt- 
kuftureroe erklärt -. wobei er sich besonders für dl# umfassende 
Sanierung interessierte, die hier durchgeführt wird. Er gestand, 
beeindruckt zu sein, Zeuge der anhaltenden Bemühungen und 
der zu beobachtenden Ergebnisse sah zu können.

Die Basilika Minor des Molligen Franziskus von Assisi, den 
gleichrtarrkgor Platz und den Alten Platz, die Statue das Kava 
Iters van Paris, dte Raste des Königlichen Grabens und das Pla­
netarium von Havanna waren einige der Orte, die e r In Beglei­
tung seine Frau Ban Soon-taek besuchte.

Während des Rundgange, bei dem er Grüße mit Einwohnern 
des Stadtteils austauschte, betrat er auch einen lokalen Frtseur- 
saton und nutzte dte Gelegenheit für ehen Haarschnitt.

Zum Abschluss seines Besuchs in AP-Havanna sprach er dem 
Stadthatonaer venen Dank für dessen Vision und dte gute Arbeit 
als UN-Botschofter aus.

Der UN-Generalsekretär besuchte auch die ütteinemerikanr- 
sche Medizinschute (ELAM), wo Arzte aus Ober tOO Ländern 
ausgebWet werden, um dann Ihr Wissen in Ihnen Herkunftsorten 
h  verschiedenen TeAen der WeP. von Latelnamenka und der Ka­
ribik bis Afnka anzuwenden .Es tat ein Dienst an dor Mensch- 
h e r, versicherte Ban Ki-moon. •

Präsidenten von CELAC-Ländern weihten Chávez-Museum ein

Der kubanische Präsident Raúl Castro Ruz und der Präsident der 
Bollvartichan Republik Venezuela. N lcoläi Maduro, weihtan das 
Museum freies Lern) Venezuela zu Eftran von H ubo  Chätraz Im 
Festungskomplei Morro-Caballa ein

• CHE Präsidenten Venezuelas. Nico­
lás Maduro, und Kubas, Raúl Castro, 
weihten am Mittwoch, dem 29. Januar, 
das Museum Freies Land Venezuela 
ein, das dam Anführer der Boiivari- 
schen Revolution. Hugo Chávez 
Frías, gewidmet ist.

Sw wurden von anderen Staats- und 
Regierungschefs der Region beglei­
tet. dte In Havanna am 2. G ipfeltreffen 
der Gemeinachaft der Lateinamerika­
nischen und Karibischen Staaten 
(CELAC) teilnahmen.

.W ir eröffnen dieses Museum heute 
als eine Geste wahrer Zuneigung sei­
ner Fwunde, des kubanischen Volkes, 
um einem Mann zu gedenken, den wir 
alte kannten. Er ist noch immer sehr 
gegenwärtig und die Erinnerung an

dmnoch sehr fnsch Seine Stimme halt 
noch durch dte Felder. Städte und Ge­
meinden Unseres Amerikas. Sein W ir­
ken ist Immer noch Pi Kraft-, tagte Ni­
colas Maduro, nachdem die mrWäri- 
schen Ehrungen fü r den verstorbenen 
Präsidenten Venezuelas erfolgt waren.

Maduro bezeichnete das Museum, 
das sich In der Festung San Carlos 
der kubanischen Hauptstadt befindet, 
als .eine Ehrung für den Kampf und 
das Werk* der lateinam erikanischen 
Führvngskraft.

.Hugo Chävez an einem O rt wie 
diesem in Havanna, Kuba, zu geden­
ken, bedeutet, an die Geschichte 
eines Kriegers zu erinnern, eines 
Kämpfers, der es verstand, den Laut 
der Zelt zu unterbrechen und eine

neue Ara zu schatten*, fügte e r hinzu 
Das Museum verfügt über zwei 

Säte. Einer bezieht sich auf die Ge­
schichte Venezuelas, von den Abori­
gines bis zur Botivarischen R evoluti­
on. wobei Zeugnisse der P olitik, des 
Sport, der Kultur und anderer Berei­
che gezeigt werden 

Der zweite Saal ist ausschließlich 
dem Leben und Verm ächtnis von 
Chävez gewidmet. Es wird E inblick in 
den Weg des RevoiutionsfUhrers von 
•e iner Geburt bis zu seinem  physi­
schen Weggang im Jahr 2013 gege­
ben. Hervorgehoben wird sein W ir­
ken zur Erreichung von sozialen Ver­
änderungen in Venezuela. Latein­
amerika und der Karibik und weltweit. 
(CubaDebate) •
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Oie Präsidenten Dilma Roussetl und Raúl Castro durchschneiden das Eröttnungsband des 
Containerterminals von Mariel

Präsident
Ausgangstor des kubanischen AuOenhandels sein wird

Oie brasilianische 
Reglaningschelin 

Dilma Rousseft 
kündigte an, dass die 

Finanzierung des 
Containerhalens in der 

zweiten Etappe mit 
über 200 Mio. Dollar 

weilergelührt wird

Oilma und 
Raul
besichtigen

R a ú l  u n d  D i l m a  w e i h t e n  

d e n  e r s t e n  A b s c h n i t t  d e s  

C o n t a i n e r t e r m i n a l s  i m  

H a f e n  v o n  M a r i e l  e i n
Uvia Rodríguez Delis

• VOR Beginn des 2. Gipfeltreffens der Gemeinschaft 
Lateinamenkanischer und Karibischer Staaten 
(CELAC) eröffneten die Präsidenten Kubas, Raul Cas­
tro, und Brasiliens. Dikna Rousseff, den ersten Ab­
schnitt des Containerterminals im Hafen von Mariel, 
dem größten HafenprojeW der Insel,

Vor emer Vertretung von Regierungschefs, die zur
T e iln a h m e  a m  C E L A C  G ir ie r  in  K u b a  w e rte n  u n te r 

denen sich die Staatschefs von Bolivien, Evo Morales, 
und von Venezuela, Nicolás Maduro, befanden - nah­
men Dilma und Raúl die ersten 700 Meter des kubani­
schen Hafens in Betrieb, wo die riesigen Schifte vom 
Typ Postpanamax andocken werden, die durch den 
Panama-Kana) kommen, sobald dessen Erweiterung 
abgeschlossen is t

In seiner Rede hob der kubanische Regierungs- 
chel hervor, dass dieser Halen das wichtigste Eirv 
trlttstor des kubanischen Außenhandels sein wird 
und dass seine geografische Lage aut der Route der 
wichtigsten Ströme des maritimen Transports unse­
rer Hemisphäre dafür sorgen wird, dass sich seine 
Position als eine erstklassige logistische Plattform in 
der Region festigen wird.

Er erläuterte, dass das Vorhaben, das während der 
Präsidentschalt von Lula seinen Anfang nahm, mithilfe 
einer wichtigen Finanzierung von Seiten der brasilant- 
schen Regierung zu vorteilhaften Beringungen ausge­
führt wird, cíe eine große Hüte nicht nur für den Bau des 
Containerterminals, sondern auch für die Schaltung der 
Infrastruktur wie Straßen, Rohrleitungen, Eisenbahnkni­
en und für das Ausbaggem der Bucht darstellt.

Der kubanische Regierungschef wies darauf hin. 
dass intensiv am Eisenbahnnetz gearbeitet werden 
muss, damit es noch im ersten Halbjahr dieses Jah­
res genutzt werden kann, m it dem Ziel, die Trans­
portkosten zu senken und die Eftekbvität der Arbeits­
vorgänge zu steigern.

Er stellte fest, dass mit der Verwaltung des Contai­
nerterm inals einer der größten Halenbetreiber der 
Welt beauftragt werden wird, wodurch die besten 
Praktiken in seiner Verwaltung und Betreibung er­
reicht werden sollen, .dam it es ein Beispiel an Effek­
tivität. Sicherheit und Qualität im Service wird“.

.Es bleibt noch viel zu tun“, erklärte er. Jetzt beginnt 
eine neue Etappe, in der wir uns vornehmen, wichtige 
in- und ausländische Investitionen in die Sonderenl- 
wrckiungszotie Marie) zu locken, durch die die Auswei­
tung des Exports ermöglicht wird, der effektive Ersatz 
von Importen, High-Tech- Proteide sowie solche, die der 
lokalen Entwicklung dienen. Diese Investitionen sollen 
zur Schaffung neuer Arbeitsplätze beitragen, so, wie es 
in der Leitlinie Nr. 103 der Wirtschafts- und Sozialpolitik 
der Partei und der Ftevolution steht.“

Ftaü! nutzte die Gelegenheit um Präsidentin Dürna 
Rousseff im Namen aller Kubaner den tiefen Dank für 
ihren solidarischen Beitrag an der Ausführung eines 
Vorhabens auszusprechen, das eine solch transzen­
dentale Bedeutung für die Völkswirtschaft hat.

.Dieser Containerhafen und die mächtige Infrastruk­
tur, die mit ihm verbunden ist, sind ein konkreter Beweis 
des Optimismus und des Vertrauens, mit denen de Ku­
baner der sozialistischen und erfolgreichen Zukunft des 
Vaterlandes entgegen sehen“, versicherte er.

Die brasilianische Präsidentin kündigte Ihrerseits an. 
dass die Finanzierung in der zweiten Etappe mit über 
200 Millionen Dollar weitergeführt werde. Sie führte 
auch aus, dass ein wachsendes Interesse von Seiten 
m e h r e r e r  b r a s i l i a n i s c h e r  U n t e r n e h m e n  b e s t e h e ,  s i c h  i n

dieser Sonderzone niederzulassen.
Sie hob die Charakteristiken der Arbeiten am Hafen 

von Mariel hervor, dte bisher eine Investition von Seiten 
des südamerikanischen Landes von über 900 Milkonen 
Dollar an Gütern und Leistungen, sowie dte Beteiligung 
von 400 brasilianischen Unternehmen bewirkt haben.

Dkma legte Nachdruck aut die Entscheidung ihres 
Landes, weiterhin ein Wirtschaftspartner Kubas zu sein 
und den bilateralen Handelsaustausch zu erweitern, 
während ste gleichzeitig auf dte potentiellen Möglichkei­
ten einer gemeinsamen industriellen Entwicklung auf 
dem Gebiet der Medizintechnik und der Herstellung 
van Medikamenten hinwies.

Ste dankte der Regierung und dem Vofc der Karibik­
insel für deren Beitrag zum brasilianischen Gesur 
heitssystem innerhalb des Programms „Mehr Ärzte , 
das im Volt dieses Landes breite Unterstützung findet. 
.Dies ist ein Ausdruck des Geistes der Sokdantät und 
der Zusammenarbeit zwischen unseren beiden Län­
dern“. schätzte sie ein.

Der Halen, der vom brasilianischen Bauuntemehmen 
Odebrecht errichtet wird, ist ein Tel der Sonderentwick­
lungszone Mariel (ZEDM), der ersten Ihrer Art In Kuba, 
weiche Hightech-Industrieparks und Logistik-Gebiete, 
Bereiche des Handels und der Serviceteistungen, wie 
auch ein Erdöldepot beherbergen wird.

In einem Interview mit der kubanischen Wochenzet- 
tung Opciones bezeichnete die GenerakfireMorin des 
Büros der ZEDM, Ana Teresa Igarza, dte Eröffnung des 
ersten Abschnitts des Containerterminals als das Errei­
chen eines hoch gesteckten Ziels und den Beginn einer 
langen Etappe intensiver Arbeit

Wie die Beamtin ausführte, beginnen m it dem 
Terminal nicht nur die Hafenarbeilen, sondern auch 
die der Zone, und ebenso wird der W arenfluss aus 
und In die Zone garantiert, womit die Produktions­
kosten der H ersteller gesenkt werden, die sich in 
ihr niedertassen.

Sie stellte fest, dass in der ersten Etappe vorge­
sehen ist, weiter an der Schaffung der Infrastruktur 
zu arbeiten und Unternehmen einzurichten, die 
produktive Tätigkeiten ausüben, hauptsächlich aut 
dem Gebiet der Biotechnologie und Pharmazeutik, 
der Inform atik und der Kom m unikationen, der 
Land- und Nahrungsgüterwirtschaft, der Verpa­
ckungsindustrie, der Leichtindustrie und anderer.

Ste führte aus, dass seit der Schaffung des Büros 
der ZEDM im September 2013 Dutzende von Interes­
sebekundungen eingegangen sind, deren Konkreti­
sierung In den kommenden Monaten beginnen wird. •
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Nicaragua beginnt 
2014 m it dem Bau 
eines interozeanischen 

Kanals
■ ENDE des Jahres 2014 w er­
den die A rbeiten fü r den in te r­
ozeanischen Kanal von N icara­
gua beginnen, kündigte P räsi­
dent D aniel O rtega nach Ab­
schluss der Verhandlungsrunde 
m it den Konzessionsnehm ern 
des P ro jekts, der chinesischen 
HKND G roup, an.

M anuel C oronel Kautz, P räsi­
dent der Behörde des Großen 
In te rozean ischen  Kanals von 
N icaragua, sagte, d ie  A rbe it 
w erde im  Zeitraum  zw ischen 
dem d ritten  Q uartal dieses Jah­
res und Anfang 2015 beginnen, 
sobald die Route festge leg t Ist 
und d ie M achbarke itsstudien  
beendet sind.

D er Kanal w ird  den P a z ifi­
schen Ozean m it dem K a rib i­
schen M eer ve rb inden  (und 
von do rt aus m it dem A tla n tik ), 
e in V orhaben, das schätzungs­
w eise 40 M rd. D ollar kosten 
w ird .

Das P ro jekt um fasst außer­
dem e ine  P ipe line  und e ine 
S traße entlang der W asserstra­
ße. zw ei T ie fseehäfen , zw ei 
F lughäfen und zw ei F re ihan­
delszonen.

Das chinesische Unternehm en 
HKND G roup e rh ie lt d ie  50 
Jahre geltende Lizenz fü r den 
Betrieb des Kanals, die um w ei­
tere  50 Jahre verlängerbar is t.

AUFSCHWUNG FÜR NICARAGUA
UNO DIE REGION

Der po litische  A nalyst Jorge 
C apelän sagte, e r glaube n icht, 
dass d ie  L izenze rte ilung  an 
eine ch inesische Firm a „e ine 
A bhängigkeit der Region von 
China zur Folge haben w erde", 
sondern es werde sich die Rolle 
M itte lam erikas a ls T ra n s itbe ­
reich stärken.

„W as fü r die nächsten Jahre 
des Kanalbaus zu erw arten is t, 
Ist ein Aufschwung fü r N icara­
gua und auch ein Aufschwung 
fü r M itte lam erika, aufgrund a lle r 
Synergien, die das P rojekt d ie ­
ses in terozeanischen  Kanals 
auf sich z ie h t, sagte er.

INBETRIEBNAHME IM JAHR 2019

Für 2019 könnte die W asser­
straße bereits eine so hohe Ka­
pazität w ie 416 M illionen Tonnen 
Fracht erreichen, was 3,9 % des 
gesam ten w eltw eiten W aren­
transports entsprechen würde. 
Zum indest steht es so in dem Ge­
setz. das die nlcaraguanischen 
Behörden M itte des vergangenen 
Jahres angenommen haben.

N icaragua p lant, das Mega­
W erk in fün f Jahren abzuschlie­
ßen, das d ie D urch fahrt von 
enorm en Schiffen m it Kapazitä-

Nlcaragua plant, das Mega-Werk in fünf Jahren abzeschlleBen, das die Durchfahrt von enormen Schiffen m it 
Kapazitäten bis zu 18.000 Containern ermöglichen wird

len  bis zu 18.000 C ontainern e r­
m öglichen w ird , w elche derze it 
den Panam a-Kanal n ich t pas­

sieren können.
D iese neue W asserstraße 

w äre e ine  A lte rn a tive  zum

Manuel Coronel 
Kautz, Präsident der 
Behörde des GroBen 
Interozeanischen 
Kanals von 
Nicaragua, sagte, 
die Arbeit urente Im 
Zeitraum zwischen 
dem dritten Quartal 
dieses Jahres und 
Anfang 2015 
beginnen

Panam a-Kanal (de r in diesem  
Jahr 100 Jahre a lt w ird ). (RT 
und AFP) •

US-Kongress wird Plan zur Schließung des 
illegalen Gefängnisses in Guantanamo bremsen

• WASHINGTON -  Der Plan von Präsident 
Barack Obama, im Jahr 2014 das Gefängnis 
auf dem illegalen M arinestützpunkt in Guan­
tanamo, im Osten Kubas, zu schließen, 

Inn te  laut der Zeitung The Hill im Kongress 
„ruf die gleichen Hindernisse w ie im Jahr 
2013 stoßen.

In seiner Rede zur Lage der Nation bestätig­
te der Präsident seine Absicht die Haftanstalt 
zu schließen. Sie wird seit 2002 gegen den 
W illen des Volkes und der Regierung der Kari­
bikinsel aut dieser Mannebasis betrieben 

Selbst diejenigen, die Obamas Absicht 
unte rstü tzen, geben zu, dass es eine 
schw ierige Aufgabe sein werde, w ie im Fall 
des dem okratischen Kongressabgeordne­
ten Adam Sm ith, einer Schlüsselfigur im 
S treitkräfteausschuss des Repräsentanten­
hauses, in dessen Meinung das Hauptpro­
blem darin besteht, dass seine Kollegen 
sich w eigern, die G efängnis-Insassen auf 
das Festland zu holen.

Obwohl das Genehmigungsgesetz für das 
Verteidigungsbudget fü r 2014 einige Be­
schränkungen fü r die Überführung der 155 
in diesem  Gefängnis verbleibenden Gefan­
genen in andere Länder gelockert hat. be­
h ie lt es die Hindernisse fü r deren Überfüh­
rung in US-Gefängnlsse bei, hieß es in der 
Online-Ausgabe von The HUI.

Kritiker von Obamas Absicht, das Gefange­
nenlager zu schließen, schätzen ein, dass

der Kongress seine Stellung zu dem Thema 
nicht geändert haL und betonen, dass die de­
mokratischen und republikanischen Abgeord­
neten wiederholt fü r die Beibehaltung des 
Verbots gestimmt haben.

Andere K ongressm itg lieder, d ie die 
Schließung des G efängnisses befürw orten, 
betonen, dass ein gut de fin ie rte r Plan über 
den Verbleib der Gefangenen vorhanden 
sein m üsse, bevor ein P ro jekt fü r die

Schließung vorgelegt werde.
In diesem  Sinne räum te der republikan i­

sche Senator John M cCaln. e iner der w eni­
gen in dieser Partei, die diese In itia tive  
Obamas unterstützen, ein, dass ein p rakti­
kabler Vorschlag die U nterstützung seiner 
Kollegen im  Senat bekom m en könnte, Je­
doch haba das W eiße Haus dazu se it 2009 
nichts Konkretes vorgelegt.

Nach McCain müsste der Präsident, um 
die aktuelle Position des Kongresses zu 
ändern, etwas tun, was er bisher nicht 
getan hat: politisches K apita l gewinnen für 
sein Vorhaben, hinausgehend über eine 
jährliche  Rede, in der er d ie  Schließung der 
H aftansta lt anspricht.

Ein jüngster Pentagon-Bericht besagte, 
dass das Gefängnis etwa eine M illiarde Dol­
la r pro Jahr kostet und b is Ende des Ge­
schäftsjahres 2014 insgesamt mehr als fünt 
M illiarden gekostet haben w ird.

Nach A ntritt seiner ersten Am tszeit im Jahr 
2009 Unterzeichnete Obama eine Anweisung 
zur Schließung des Gefangenenlagers Guan­
tanamo innerhalb eines Jahres, aber das Ge­
fängnis Ist weiterhin in Betrieb.

Es gibt zahlreiche Anzeigen hinsichtlich 
grausam er Behandlungsm ethoden wie 
Schlafentzug, das Einsperren von Gefange­
nen ohne Kleidung In Räumen m it niedrigen 
Temperaturen und zermürbende Verhöre in 
dieser Einrichtung. (PL) •
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MEÑIQUE: erster 
kubanischer Trickfilm  in 3D

Mlreya Castañeda

Ernesto Padrón, Julio Casal, Esthor Hlrtzel und Alborto NuAez 
(von links nach rsclits) bal der Pressekonferenz Im Vedado­
Saal des Hotel Nacional

■ FÜR Juli 2014 ist das Debut des ersten kuba­
nischen 3D-Thckfilms, Meñique, geplant. Die 
wähnend des 35. Internationalen Festivals des 
Neuen Lateinamerikanischen Firns gewährte 
Vorschau rechtfertigt die Annahme, dass er ge­
fallen und erfolgreich sein wird.
Diese Ankündigung wurde auf einer Presse­
konferenz im Vedado-Saal des Hotel Naoonal 
gemacht, an der Alberto Nufiez, Präsident der 
Regronalregieorng von Galicien; Robert Smith, 
Präsident des Kubanischen Filmmsütuts ICAIC; 
Esther Hirtzel, Direktorin der Trickfilmstudios 
des ICAIC; Julio Casal, Generaldirektor von 
Ficción Producciones Galiciens, und Ernesto 
Padrón, Regisseur von Meñique, teinahmen. 
Die Handlung basiert auf der Version des tradi­
tionellen französischen Märchens Le Petit Pou- 
cet (deutsche Fassung: Der kleine Däumimcfi, 
die der kubanische Apostel José Marti für die 
erste Ausgabe von La Ealad de Oro (Das golde­
ne Zeitalter) machte, die Uteratu[Zeitschrift für 
Kinder, die er im 19. Jahrhundert herausgab. 
.Deshalb nahm das Projekt Meñique die hohe 
Verantwortung auf sich, eine Inszenierung zu 
volbringen, die der Arbeit von Marti, des kuba­
nischen Nationalhelden, gewachsen war", 
sagte Padrón im Gespräch mit Gl.
Bel der Vorführung von Ausschnitten für die 
Presse waren die farbenfreudige Wiedergabe 
von Landschaften und Filmfiguren sowie die 
Musik von Silvio Rodríguez zu würdigen.
Laut Padrón erschafft die künstlerische Gestal­
tung insgesamt gesehen eine Art „kubanisches 
M ittelalter, da die Landschaften, Städte und 
auch die Rimfiguren an das Viñales-Tal oder 
die Altstadt von Havanna erinnern. Beim ge­
naueren Hinsehen ist im Design eine Mischung 
des Kubanischen mit lateinamerikanischen und 
europäischen Einflüssen wahrzunehmen. Ein

Stil, der die Unterschrift des Regisseurs trägt 
Silvio Rodríguez komponierte speziell für den 
Trickfilm sechs Musiklitel In verschiedenen Sti­
len: des Liedes, der Habanera, der Guajira und 
einen im Stil des Guaguareó. Von diesen Titeln 
inteipreöert der Sänger der Gruppe VocalKé. Er­
nesto Joel Espinosa, das Lied von Meñique 
und das von Hacha Archivaldo, während Ana­
bel López das Lied der Prinzessin singt und Mi­
riam Ramos das der Frau Riachuelo.
Die Besetzung der bereits aufgezeichneten 
Synchronstimmen der Figuren ist eine kubani­
sche „All-Stars"-Besetzung. Liéter Ledesma 
(Meñique), Aramls Delgado (König), Enrique 
Molina (Pedro), Manuel Marin (Hacha, Riese, 
Wachhauptmann und einer der Brüder von Me­
ñique), Osvaldo Doimeadiós (magische Puder­
dose), Corina Mestre (Hexe Barussa) und Yo- 
raisy Gómez (Prinzessin).
An dem Projekt Meñique wird in den Trickfilm­
studios des ICAIC seit 2008 gearbeitet, erklärte 
deren Direktorin Esther Hirtzel. Es konnte dank 
der Koproduktion von Ficción Producciones 
Galiciens und der Zusammenarbeit mit V ila dei 
One Venezuela und Ibermerta abgeschlossen 
werden.
Der erste kubanische dreidimensionale Trick­
film befindet sich jetzt in der Phase der Poslpro- 
duktion. Die vorgeführten Ausschnitte, ihre 
wunderbaren Bilder versichern, dass sich das 
Warten gelohnt hat.
Früher haben fast alle Kinder „Comics" gelesen, 
aber heute ist das nicht so, das Lesen ist in den 
Hintergrund gerückt und die Kinder sind an das 
Ansehen und Anhören gewöhnt Ein weitem- 
Aspekt, weshalb Ernesto Padrón und seint 
Team unser Dank dafür gebührt, dass Medique, 
dieses wunderbare Märchen, das im 19. Jahr­
hundert von José Marti übersetzt wurde, neue 
Generationecv-die des 21. Jahrhunderts, er­
reicht. *

Menique Ist die Geschichte eines 
Bauernjungen, der mit seinen Brüdern 
in die Stadt geht, um seine Familie der 
Armut zu entreißen Padrón und Silvio Rodríguez vor einer Aufnahme

Poster des 3DTriekfllms Meñique

Anabel López interpretiert das Lied von Denise in Meñique, dem ersten kubanischen 30-Film, der auf der 
gleichnamigen Geschichte beruht, dis von José Marti für die Zeitschrift Le Edad de Oro angepasst wurde
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Danzón: Kulturerbe der Nation
Ralael Lam

• DER Danzón wurde In Matanzas, dort, wo 
der berühm te Tanz vor 135 Jahren, am 1. Ja­
nuar 1879, vorgeste llt wurde, zum K ulturer­
be der Nation erklärt.

Die Ernennung erfo lgte während des Festi­
vals Cuba Danzón. Maria V ictoria Oliver, Prä­
s iden tin  des O rganisationskom itees des 
Events, e rk lä rte  in der auch als Athen 
Kubas bekannten Stadt, dass dieser kuba­
nische Rhythmus seine nationale Bedeutung 
bei behält

Als Erschaffer des Danzón g ilt M iguel Fail- 
de, der am 23. Dezember 1852 geboren 
wurde und am 26. Dezember 1921 verstarb, 
als der Danzón bereits in ganz Kuba verbre i­
te t w ar und m it dem Son verschmolz.

Der Musiker lern te  bei seinem Vater Cándi­
do und begann m it zehn Jahren, in der Feu­
erwehrband von Matanzas das Kornett zu 
spielen. 1871 gründete er sein erstes Or­
chester, das große Berühm theit erlangte.

Seine o ffiz ie lle  Premiere hatte der Danzón 
am Abend des 1. Januar 1879 m it dem Stück 
Las alturas de Simpson (D ie Höhen von 
Simpson) von Miguel Failde im Club Matan­
zas (später Künstlerisch-literarisches Lyzeum 
genannt). Dieser Club organisierte Tänze, 
Volksfeste und Festumzüge fü r d ie fröhliche 
Jugend von Matanzas.

A llerdings schrieb A lejo Carpentler in sei­
nem klassischen Buch Die Musik In Kuba: 
V orgestellt von Saumell, etablierte sich der 

Danzón als neuer Tanzstil durch den Musiker 
Miguel Failde, aus Matanzas, der im Juni 
1877 vier Danzóns schuf; El delirio (D e liri­
um ), La ingra titud  (D ie U ndankbarkeit), Las 
Quejas ( Die Beschwerden) und Las alturas de 

ppson (D ie Höhen von Simpson). Es hieß, 
rende habe den Danzón erfunden, ohne zu 
berücksichtigen, dass bereits früher Danzóns 
herausgegeben worden waren, die auch als 
solche eingestuft wurden. Das lag vor allem 
daran, dass sich der Danzón in seiner Musik 
ursprünglich kaum vom Contradanza unter­
schied.

ln  einer sehr bedeutsamen Biografie über

Miguel Failde spricht dessen Neffe Osvaldo 
Castillo von Danzóns, d ie bereits 1871 und 
1872 gespielt w urden, und nennt als Jahr 
seiner möglichen Anfänge das Jahr 1856.

Der Musikologe Leonardo Acosta is t er­
staunt darüber, wie das Dogma des Datums 
von 1879 aufgrund der W iederholung als un- 
bezweifelbares Datum beibehalten wurde. 
Acosta hat Gründe fü r die Feststellung, dass 
der Danzón bereits ein halbes Jahrhundert 
vorher schrittw eise und organisch geschaf­
fen wurde, m it Stücken w ie El dedo de Lan- 
zaluze (D er Finger von Lanzaluze) oder El 
sungambelo, die echte Danzóns sind, her­
vorgegangen aus dem Contradanza und dem 
Danza.

Gegen die M usikstile afrikanischen oder 
afro-spanischen Ursprungs wurde ein Kreuz­
feuer e rö ffne t: Der Danzón wurde geächtet, 
von den Verleumdern als unanständig, lasziv 
und w ild bezeichnet.

In  der Z e itschrift La Aurora del Yumurl 
sprach man am 3. August 1881 vom w ider­
lichen Vergnügen, das diese endlosen Dan­
zóns verbreiten, die gespielt werden

Und eine Feuilletonlstln des El Almendares 
schrieb: Der Danzón is t ein unpassender 
Tanz fü r eine ku lture lle  Veranstaltung. Nieder 
m it dem Danzón!

Aber die Jugend, der entscheidende Faktor 
in der Mode, ließ sich nichts vormachen. 
A lejo Carpentier sagte, dass die Jugendli­
chen sich niemals irren in dem, was sie un­
terstützen . Die Jugend suchte nach neuen 
Tänzen und nach der M öglichkeit, sich wäh­
rend des Tanzes zu unterhalten.

Doch die Geschichte des Danzón, ist noch 
länger und reicher. Später verschmolz der 
Danzón m it dem Son. Es wurden der Danzo- 
nete, der Danzón-Mambo, der Mambo und 
der Cha Cha Ché kre iert. Musiksöle, die In 
der einen oder anderen Weise in den m oder­
nen Rhythmen Amerikas enthalten sind.

Die Grundbausteine des Danzón sind In vie­
len nationalen und internationalen M usiksti­
len wahrzunehmen, denn er Ist zweifellos 
eine der grundlegenden kubanischen Musik­
richtungen, ■

Facher
zweifarbig«
Schuhe,
Festkleider.
Jackett«
a u f dem

Danzon-Fasluil

VI. Danzin-Festlva! Oaiaca 2011, Mexiko

„Operation Peter Pan, der Kreis schließt sich in Kuba“
• HAVANNA, Einsamkeit, Sorge, Unsicherheit, 
Ängste und neue Hoffnungen offenbaren die 
Zeugnisse des Buches Operation Peter Pan, 
der Kreis schließt sich in Kuba, das im Casa 
de las Americas von einer der Autoren, der re­
nommierten US-amerikanische Rmemache- 
rin Estela Bravo, vorgestellt wurde.

Der Text enthält die Geschichten von mehre­
ren kubanischen Kindern, die von ihren Eltern 

die USA geschickt wurden, weil diese den 
rSlschen Gerüchten glaubten, sie würden das

Sorgerecht verlieren, erklärte der Stadthistori­
ker von Havanna Eusebio Leal

Anfang 1960 reisten über 14.000 kubanische 
Kinder allein in die USA, Einige von ihnen hat­
ten Glück, andere wurden missbraucht, deshalb 
sei die Vorstellung eines derartigen Materials 
keine leichte Aufgabe, erläuterte er weiter.

Der Dokumentarfilm und das Buch der Ehe­
leute Estela und Ernesto Bravo enthalten Be­
weise von der direkten Teilnahme des US- Au­
ßenministeriums und der CIA an dieser Aktion,

sagte Leal.
Nach Meinung des kubanisch-US-amenkaru- 

schen Geschäftsmanns Alex López, ais Kind 
einer der Protagonisten der so genannten Opera­
tion Peter Pan, war dies einer der ersten Terrorak­
te der CIA gegen die kubanische RevoiuBon.

JJm mich angeblich 'vor dem Kommunismus zu 
retten', steckten mich meine Ekern in ein Flug­
zeug, wo ch d>e 45 schrecklichsten Minuten mei­
nes Lebens verbrachte, ich verließ ein Haus mit 
Marmorboden und kam in ein Lager m* Holzbo­
den, ich erlitt Missbrauch und zum Glück fand ich 
eine gute US-amerikanische Familie" erzählte er.

S ivia Weihern, die als Mädchen ebenfalls von 
ihren Eltern in die USA geschickt wurde, leitet ge­
genwärtig die Organisation Bridges Cuba, die 
sich dafür einsetzt, auf Verständnis und Flespekt 
beruhende Beziehungen zu erreichen.

.Die Rückkehr nach Kuba hat mein Leben ver­
ändert Danach arbeitete ich viele Jahrs lang in 
Washington und versuchte dazu beizutragen, die 
tehlgeschlagene. kontraproduktrve und grausa­
me gegen die Insei gerichtete Politik zu ändern", 
erklärte sie.

Das Buch Operation Peter Pan, der Kreis 
schließt sich in Kuba des Veriagsbestandes der 
Casa de las Americas basiert aut den Zeugen­
aussagen, die kn gleichnamigen Dokumentarfilm 
des Ehepaars Bravo enthalten sind. Die Bravos 
hatten sich kn Jahr 1979 mit dem audiovisuellen 
Beitrag Los que se fueron (Die gegangen sind) 
erstmalig dem Thema genähert.

Die Vertegerin des Buches ist Olga Rosa 
Gómez Cortés und den Prolog schrieb Wayne S. 
Smith, der von 1979 bis 1982 Leiterder US-lnte- 
ressenvertretung in Kuba war. (PL) •

Estela Bravo bei der Vorstellung des Buches Operalion Pater Pan, der Kräh schließt sich In k irie  Im Che- 
Guevara-Saal des Casa de las Americas
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In London: Stimmen für die Fünf

K a tr ie n  O e m u ynck , K o o rd in ito r ln  d e r b e lg is c h e n  

‘  ‘  i t e , ...........................In it ia t iv e  Cuba S o c ia lis ta , b e r ie t  d ie  A k tio n  In  G rá d e le  R am írez  Cruz, K o o rd in a to r in  in  Kuba dea in te rn a tio n a le n  K o m ite e i (ü r d ie  F re ila s s u n g  d e r Fün f, ze ig t 

London  e in  P la k a te , d ie  in  London a u sg e h än g t w e rd e n

V o r d em  W e iB en  H aus w ird  w ie d e r  F re ih e it I0 r  d ie  C uban F lve  ge fo rd e rt w e rd e n

G ra c ie la  R a m íre z  C ruz hob  d ie  B e te il ig u n g  b e k e n n te r 

P e rs ö n lic h k e ite n  an d e r Lon d o ne r A k tion  hervo r

Test und  Fo tos: N u ria  B arbosa  León

• BEKANNTE P ersön lichke iten. 
W issenschaftler, Juristen und In­
te llektue lle  bereiten fü r den 7. und 
B. M ärz in London die europäi­
sche Solidaritötskam pagne Stim ­
men fü r d ie Fünf vor. deren w ich­
tigste  A ktion d ie In te rna tiona le  
U ntersuchungskom m ission is t, 
w elche d ie gegen d ie kuban i­
schen P atrioten verübte Unge­
rechtigke it ankiagen w ird,

Das Hauptanliegen besteht darin, 
Druck auf die US-Regierung auszu­
üben, dam it sie Gerardo Hernán­
dez, Antonio Guerrero, Femando 
Gonzalez und Ramón Labañino 
freilässt, die sie wegen ihrer Tätig­
keit zur Verhinderung von Aktionen 
von in Flortda ansässigen Terror­
gruppen gegen Kuba im m er noch 
gefangen hält (René González hat 
seine Strafe verbüßt).

Das Treffen soll auch zur Verstär­
kung der globalen Medienkampagne 
für ihre Freilassung beitragen.

Bei der Einberufung zu diesem 
Forum sagte die Belgierin Katrien De- 
muynck, Koordinatorin der Initiative 
Cuba Socialista: .W ir haben be­
schlossen, die Veranstaltung in Lon­
don durchzutühren. weil dadurch ein 
unmittelbarer Einfluss auf die US-Ge- 
seilschaft zu erwarten Is t

In beiden Ländern wird die gleiche 
Sprache gesprochen, es gibt einen 
ähnlichen kulturellen Hintergrund und 
eine große Annäherung zwischen 
den sozialen Bewegungen *

Die A ktivistin  erklärte, das3 am 
ersten Tag M itg lieder einer G rup­
pe von R echtsanw älten das 
Them a des Terrorism us gegen 
Kuba und die Tätigkeit der kubani­
schen Patrioten innerhalb der ge­
w alttätigen Gruppen untersuchen 
w erden. Am zw eiten Tag erfo lgt 
eine Anhörung über die Ungerech­
tigkeiten während des G erichts­
verfahrens, die harten H aftbebe­
dingungen und doppelte Bestra­
fung der Angehörigen durch die 
auferlegten Besuchsbeschränkun­
gen, Themen, die als M enschen­
rechtsverletzungen gelten.

Das U rteil der Kommission wird 
den US-Behörden und direkt US- 
Prásident Barack Obama vorgelegt 
werden. Außerdem werde es bei 
den Akttonstagen Im Juni in Wa­
shington auch Senatoren und Kon­
gressabgeordneten in deren Büros 
unterbreitet werden, kündigte Ka­
trien Demuynck an.

In einem Interview mit Granma In­
ternational erklärte Graciela Ramírez 
Cruz, Koordinatorin in Kuba des In­
ternationalen Komitees für die Frei­
heit der Fünf: .Diese Veranstaltung in 
London hat die Besonderheit, dass

sie sich als ethisches Gericht erhebt 
René González wird im Namen sei­
ner noch in Haft befindlichen Brüder 
daran teilnehmen, so wie auch viele 
Intellektuelle die Initiative unterstüt­
zen, unter ihnen Noam Chomsky, 
Günter Grass. Lord Rowan Williams, 
M artin Sheen, Nadine Gordimer, 
Peter Capaldi, Dame Vrvienne West­

wood. Ramsey Clark, Adofo Pérez 
Esquivel, Emma Thompsor, Miguel 
D' Escoto und Danny Glover.“

Sie sagte, das Treffen sei ö ffen t­
lich  und para lle l dazu werde ein 
Programm m it künstlerischen Ver­
anstaltungen, Ausstellungen. Vor­
führungen audiovisue ller M ateria­
lie n , P ressekonferenzen, einem

G ala-K onzert und P odium sdis­
kussionen durchgeführt. D etails 
kann man auf den W ebsites 
www.volceslorthelive.com und 
www.thecubanS.org, wie auch 
www.stlmmen-fuer-die-luenf.de und 
www.miamiS.de finden.

D ie a ls Cuban Five oder die 
Fünf bekannten fün f kubanischen

A n tite rro ris te n  w urden im  Jahr 
199B verha fte t und in  rechtsw idri­
gen Verfahren in der fe ind lichen 
A tm osphäre e in e r S tad t w ie 
M iam i zu lang jähriger H aft verur- 
te ilL  D iese kom m enden europäi­
schen A ktionstage werden ein 
w ich tiger M om ent im Kam pf um 
Ihre Freilassung se in . *

hfomwtwo unter 
www.mtami5.il«, 
www.granfna.cti,

www. granma. cubawat).cu, 
«rww.lraetheftw.org, 

w w w .a n m a r ro r tc fa i.c u

ANTONIO RAMON GERARDO FERNANDO QCtlC 
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Guerrero Rodrigue; Labañino Saladar Hernández Nordelo González Llorl González Sehwererl
NO 58741 004 
OUARTlflS: APA­
CHE A
FCI MAfllANNA 
P.O. BOX 7007 
MAfllANNA, FL 
32447-7007

(LUIS MEDINA)
NO 58734-004 
FCIJESUP 
?M 0 301 SOUTH 
JESUP 
6A .31599

NQ 58739-004 
USPVtCTOflVlLLE 
PO BOX 5300 
ADELANTO.
CA 92301

ZliflUCX IN KUBA 
MACH

BERBUSSUNÜ 
SEINER STRAFE

HAT SEINE GEFÄNGNISSTRAFE 
VERRUSST.
NACH VERZICHT AUF OIE 
US-STAAT BÜRGERSCHAFT 
WURDE IHM OCR AUFENTHALT 
IN KUBA GENEHMIGT

http://www.granma.cu
mailto:aleman@granma.cu
http://www.volceslorthelive.com
http://www.thecuban5.org
http://www.stimmen-fuer-die-fuenf.de
http://www.miami5.de
http://www.mlatnl5.de
http://www.flranma.eu
http://www.lreethelive.orfl
http://www.anlllerrorlstas.cu

